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IMrM verkündet Zahlungslnoratorin«
Alle Börsen geschloffen

Chautemps stellt sich mit neue « Steuerforderunge « vor
zeitig den besonderen Freundschaften Frank¬
reichs treu bleiben und uns bemühen, stän¬
dig das Feld der internationalen Zusam¬
menarbeit zu erweitern . Wir richten den
herzlichen Ausruf an alle Völker, an alle
Negierungen ohne eine Ausnahme , auf daß
ihre aufrichtige Zustimmung zu einem Re¬
gime der wirtschaftlichen Unterstützung und
der Beschränkung der Rüstungen endlich die
Hoffnung auskommen lasse auf eine dauernde
Zusammenarbeit zwischen den wieder ver¬
söhnten Völkern."

Im innerpolitischen  Teil bekannte
sich die Regierungserklärung zum „Volks-
front "-Programm und begründete ausführ¬
lich das Ermächtigungsgesetz, das energische
Maßnahmen gegen den Mißbrauch der Spe¬
kulation ankündigt . Nach einer kurzen Aus¬
sprache. in der ein Kommunist sofortige Maß¬
nahmen für die Landwirtschaft forderte , die
Chantemps zusagte, stellte der Ministerpräsi¬
dent die Vertrauensfrage . Mit 393 gegen
142 Stimmen wurde im Sinne der Reaie-

rung die Verschiebung der Ansragenbeant-
mortnng beschlossen.

Finanzminister Bonnet  brachte dann
das Ermächtigungsgesetz ein, das die Negie¬
rung ermächtigt, bis zum 31. August 1937
durch Verordnungen alle Maßnahmen zu
treffen, die die Beeinträchtigung des Staats¬
kredites und die Spekulation bekämpfen,
sowie die wirtschaftliche Gesundung, die
Preisüberwachung , den Ausgleich des Haus¬
halts und des Schatzamtes ohne Währungs¬
kontrolle und die Verteidigung des Gold¬
bestandes der Bank von Frankreich bezwecken.
In der Begründung des Entwurfes werden
..geeignete Cteuermaßnahmen " angekündigt.
Unmittelbar darauf trat der Finanzausschuß
zusammen, der den Entwurf ohne Abände¬
rungen mit 17 gegen 16 Stimmen bei
Stimmenthaltung von 5 Kommunisten und
3 Sozialdemokraten annahm.

Im Senat kam es zu einem Zwischenfall,
weil der stellv. Ministerpräsident Lsoo
Blum  sich weigerte, die Regierungserklä-
rung zu verlesen. An seiner Stelle mußte
dies Staatsminister Sarraut  tun.

*
Auf Beschluß des Londoner Börsenvor-

siandes werden bis aus weiteres keinerlei Ge¬
schäfte in französischenFranken getätigt.

Rededuell über Kolonialfrage
Die erste Arbeitssitznng des Kongreffes der Internationalen Handelskamm,

Paris,  29 . Juni . ^
Die Regierung Chautemps hat noch in der

Nacht vor Abgabe einer Regierungserklä¬
rung eine Reihe von Beschlüssen gefaßt, die
von größter Tragweite sind. Nachdem im
Kabincttsrat beschlossen worden war , das
seinerzeit von der Negierung Blum einge-
brachte und vom Senat abgelehnte Ermäch¬
tigungsgesetz in erweiterter und ver¬
schärfter  Form wieder aufzunehmen, hat
die Negierung, um einer Franken -Spekula¬
tion während der Aussprache über dieses
Gesetz vorzubeugen, beschlossen, die Wert¬
papier - und Effektenbörsen vom
heutigen Dienstag ab bis aus
weiteres zu schließen.  Ein entspre¬
chender Erlaß erschien heute früh im amt¬
lichen Gesetzblatt. In diesem Erlaß wird dar¬
auf hingewiesen, daß die Wiedereröffnung
der Börsen zu gegebener Zeit vom Finanz¬
minister angeordnet werde. Die Zahlungen
der vom Dienstag ab in Gold oder Devisen
fälligen Handelsschulden kann auf Forde¬
rung des Schuldners hin eingestellt werden.
Der Zeitpunkt, an dem die Zahlung gefor¬
dert werden kann, wird ebenfalls vom
Finanzminister bekanntgegeben.

Obgleich über die Pläne der Regierung im
einzelnen amtliche Erklärungen noch nicht
vvrliegen. betont man in gut unterrichteten
politischen Kreisen, daß ebenfalls eine Er¬
höhung sowohl der direkten als
auch der indirekten Steuern be¬
absichtigt  ist . Diese Erhöhung soll we¬
sentlich über die vom Kabinett Blum vor¬
gesehene Grenze hinausgehen . Wechsel und
Tratten können während des Zahlungs -Mo¬
ratoriums nicht zu Protest gehen. Der Zins¬
fuß wird für die Dauer der Zahlungsein¬
stellung der gleiche fein, wie der Diskontsatz
der Bank von Frankreich.

Die Negierung hat ferner beschlossen, das
Ermächtigungsgesetz über die finanziellen
Vollmachten bereits heute in der Kammer
einzubringen und die Drmglichkeitsberatung
zu fordern. Es ist beabsichtigt, sämtliche An¬
fragen über die allgemeine Politik der Re¬
gierung bis nach der Verabschiedung des
Gesetzes zu vertagen . Unter diesen Umstän¬
den dürfte sich der Finanzausschuß der Kam¬
mer sofort nach Verlesung der Regierungs¬
erklärung mit der Gesetzesvorlage beschäf¬
tigen, die dann in einer Nachtsitzung
zur Beratung gestellt und spätestens Don¬
nerstag an den Senat weitergeleitet wird.
Die Vorlage enthält einen einzigen Artikel,
der der Regierung „erweiterte Voll¬
machten"  b i s z u m 31. A u g u st ds. Js.
gibt, auf dem Wege von Erlassen, die im
Ministerrai ausgearbeitet werden, die Ge¬
sundung der finanziellen Lage sicherzustel¬
len. Diese erweiterten Vollmachten werden
sich in erster Linie aus Mittel erstrecken, um
den Franken zu verteidigen. Mittel , die es
erlauben , die Abkommen mit der Bank von
Frankreich dahin abzuändern , daß die Vor¬
schüsse an den Staat erhöht  wer»
den können, und schließlich auch Steuer-
Maßnahmen,  um den Haushaltssehl,
betrag zu decken.

Chautemps Ermächtigungsgesetz
angenommen

London notiert keinen Frankcnkurs
X Paris , 29. Juni

Am Dienstagnachmittag verlas Minister-
Präsident Chautemps  in der französi¬
schen Kammer die Regierungserklärung . In
ihrem außenpolitischen Teil  heißt
es u. a.: „Im Sinne des einmütigen und
tiefen Gefühls des französischen Volkes, das
kürzlich mit ausdrucksvoller Kraft durch die
Stimme unserer lieben Frontkämpfer zum
Ausdruck kam, werden wir die Außenpolitik
fortsetzen. die leidenschaftlich bestrebt ist. den
Frieden mit allen Völkern zu suchen und ihn
nur in der Gerechtigkeit, in der Achtung der
Unabhängigkeit zu sehen. Wir werden gleich»

tü . Berlin , 29. Juni.
Schon die erste Arbeitstagung des gestern

feierlich in Anwesenheit des Führers und
Reichskanzlers eröffneten 9. Kongresses der
Internationalen Handelskammer brachte be¬
reits eine hochinteressante Aussprache über
„Rohstoffmangel und Rohstoff¬
überfluß ", mit anderen Worten über die
Kolonialfrage,  wobei der deutsche
Standpunkt klar Umrissen wurde. Schon
Ministerpräsident Generaloberst Gbring,
der in der Eröffnungssitzung den Kongreß
namens der Reichsregierung begrüßte, hatte
diesen deutschen Standpunkt folgendermaßen
festgestellt: „Deutschland wird nicht aufhören,
auf das Kolonialproblem hinzuweisen, ehe nicht
seine dringenden und wohlberech¬
tigten  kolonialen Wünsche erfüllt sind."

In der Arbeitssitzung sprach nun als
erster Redner zum Rohstoffproblem Mr.
Heath.  ein Vertreter Australiens.  das
bekanntlich beträchtliche deutsche Kolonien
als Dölkerbundsmandat verwaltet . Auch er
mußte zugeben, daß der tatsächliche Besitz
der Produktionsmittel , d. h. die Politische
Kontrolle der Erzeugungsgebiete manchen
Ländern eine gewisse Bevorzugung vor den
anderen sichert, und konnte nicht bestreiten,
daß eine Neuverteilung der Herr¬
schaft über die Erzeugungsge»
biete manche Politischen Pro-
bleme lösen und auf diesem Ge-
biete in mancher Hinsicht beruhi¬
gend wirken könnte.  Wirtschaftlich
aber hält er eine solche Neuordnung für
ziemlich bedeutungslos.

Mr . Heath trat bereits der Amerikaner
Charles I . Brand  entgegen , der eine Ba-
gatellisierung des Kolonialbesitzes ablehnte
mit dem Ausspruch Carlisles zu seiner
Frau : „Es ist wohl schwer, dich zu haben,
aber es ist noch schwerer, dich nicht zu haben!"

Die deutsche Erwiderung gab Staatssekre¬
tär i. R. Dr . Trendelenburg:

Das Deutschland der Vorkriegszeit befand
sich in der glücklichen Lage, in aller Welt die
Waren kaufen zu können, deren es zur Auf-
rechterhaltung seiner Wirtschaft bedurfte.
Außerdem war es aus Grund seiner großen
Auslandsinvestitionen ein Gläubigerland,
das von der übrigen Welt mehr beziehen
konnte als es nach dort lieferte. Ter Krieg
und nicht zuletzt die Konfiskation des Privat¬
eigentums zerstörte diese Position . Darüber
hinaus wurde Deutschland unter dem Druck
der Reparationen Schuldnerland in
riesigem Ausmaß.  Nach dem Krieg
gingen die wichtigsten Länder zum Hoch¬
protektionismus über . So sicherte sich das
britische Weltreich durch das imperiale Wirt-

icyafrszystem eine Vorzugsstellung auf den
großen Rohstoifmärkten. Schließlich ver¬
schlechterte das Uebcrmaß von Krediten, die
Deutschland aus dem Ausland erhielt , die
wabre Lage und schob die Krise hinaus.

Die Erfahrungen der Krise führten
Deutschland dazu, alle lebenswichtigen Wirt¬
schaftsvorgänge fest mit der eigenen Wäh¬
rung zu verwurzeln . Es muß deshalb bei
seinen Rohstofsbezügen den Warenverkehr
mit Ländern ansbauen und Pflegen, die be¬
reit sind, deutsche Waren in entsprechendem
Ausmaß in Zahlung zu nehmen. Das gleiche
ist auch der Sinn des festen Willens , die
einheimische Rohstoffbasis durch
eigen - Erzeugung und Entwick¬
lung neuer Werkstoffe zu erwei-
lern,  und ist zuletzt der große wirtschaft¬

en. London, 30. Juni.
Tem Nichteinmischungsausschuß unter¬

breitete Lord Plymouth  mündlich den
französisch-englischen Vorschlag, die gesamte
Kontrolle der spanischen Küste durch Frank¬
reich und England wahrnehmen zu lassen.
Dabei soll die „rote " Küste von englischen
Streitkrüften allein und die „weiße" Küste
in noch sestznlegenden Zonen von englischen
und französischen Schiffen überwacht wer¬
den. An Bord jedes englischen Schiffes soll
sich ein neutraler Beobachter befinden. Die¬
sem Vorschlag gegenüber stellten die Ver¬
treter Deutschlands, Italiens und Portu¬
gals fest, daß jedes Kontrollsystem, das nicht
unbedingt eine unparteiische Durchführung
gewährleistet, bedenklich sei. Im übrigen er¬
klärten sie sich bereit, die von Lord Plymouth
vorgelegten Pläne an ihre Regierungen
weiterzuleiten.

Botschafter von Nibbentrop  ver¬
wies in seinen Ausführungen auf die kürz-
lichen Feststellungen Lord Plymouths , daß
sich die bisherige Kontrolle als sehr unzu-
länglich erwiesen habe. Im Zusammenhang
mit den französisch-englischen Vorschlägen
kann man auch die Frage stellen, was man
in Paris und London zu einer Ueber-
wachung Spaniens durch Deutschland und
Italien allein sagen würde . Grundsätzlich
kann es sich auch gar nicht darum handeln,
die an der spanischen Mittelmeerküste ent¬
standene Lücke zu schließen, wenn durch das
Ausscheiden zweier Mächte aus dem Kon-

I :iche Vorteil , den sich Deutschland von der
Ueberlassung kolonialer Roh¬
stofsgebiete zur eigenen Bewirt¬
schaftung  verspricht . Deutschland hat
vor dem Kriege selbst große Kolonien be¬
sessen und weiß aus eigener Erfahrung , wie
wertvoll und entwicklungsfähig solch eigene
Kolonialgebiete sein können. Auch für dtlr
Bevölkerung eines Kolonialgebietes muß die
enge wirtschaftliche Verbindung mit einem
großen Industrieland wie Deutschland über¬
aus wertvoll sein, da es selbst in Zeiten der
Depression über einen großen Rohstoffbedarf
verfügt.
Wo bleiben ble Schlußfolgerungen?

London, 29. Juni.
Der britische Ministerpräsident Chamber»

l .iin  wandte sich in der Zeitschrift „Home and
Empire" scharf gegen die marxistische Oppo¬
sition und warnte vor den kommunistische»
Wühlereien in Politik und Wirtschaft. Die
konservative Partei müsse die zersetzenden Ele¬
mente bekämpfen. Auch in der nationalen Poli-
tik muß man, so erklärte er, vor den Extre¬
misten auf der Hut sein. Eine schwache Regie¬
rung , die versucht, die Außenpolitik lediglich
nach den Meinungen eines nebelhaften Inter¬
nationalismus zu behandeln, öffnet dem Kom¬
munismus den Weg. Man darf begierig sei»,
ob es dem Ministerpräsidenten gelingt, das bri¬
tische Außenamt zu klaren Schlußfolgerungen
aus diesem Aufsatz zu veranlassen.

Im übrigen ist es bemerkenswert, daß daS
Blatt der englischen oppositionellen Arbeiter¬
partei „Daily Herald" ziemlich scharf das eng¬
lische Kommunistenorgan anpflaumt , weil eS
die Massenhinrichtungen in Sowjetrußland
nach Möglichkeit zu verheimlichen versucht.
Scharfer Protest Japans ln Moskau
Räumung widerrechtlich besetzter Amuriusel«

verlangt
X Tokio, 29. Juni

Japan ließ durch seinen Botschafter in
Moskau wegen dev Besetzung der Amur¬
inseln Bolshoi und Seiinufa  durch
Lowjettruppeii scharfen Protest einlegen. Der
Botschafter erhielt den Auftrag , die um¬
gehende Räumung der beiden Inseln zu ver¬
langen . Tie Verhandlungen zwilchen dem
Botschafter und dem Außenkommissariat sind
noch im Gange.

trollsystem das den vier Seemächten ge¬
meinsam erteilte Mandat selbst erloschen ist.
Demgegenüber ist vielmehr zu erwägen, daS
unzureichende Kontrollsystem durch etwaS
völlig Neues zu ersetzen, das geeignet ist, tat¬
sächlich eine wirksame Ueberwachung zu ge¬
währleisten . Der zweite Punkt der Tages¬
ordnung , das Problem der Zurück¬
ziehung der Freiwilligen aus
Spanien , wurde auf Freitag ver¬
tagt.

Zu Beginn der Sitzung hatte der trotz
seiner Krankheit erschienene Botschafter
Grands  die von den Valencia - Bolsche¬
wisten restlos erlogenen Behauptungen über
angebliche italienische Truppenlandungen in
Südspanien scharf zurückgewiesen. Er er¬
klärte dabei, daß seit dem von der italie¬
nischen Regierung erlassenen Verbot kein
einziger italienischer Freiwilliger mehr nach
Spanien gekommen ist.

Außerdem teilten der deutsche und der
italienische Botschafter dem Nichtein¬
mischungsausschuß mrt, daß sich ihre Länder
von jeder aktiven Kontrolle der spanischen
See- und Landgrenzen zurückgezogen haben.
Ihre sämtlichen Beamten und Kontrolleure,
die innerhalb dieses Systems z. B. bei der
Prüfung der für Spanien bestimmt«»
Dampferladungen tätig waren , wurden da¬
her abberufen. Da man in der Londorwr
Oeffentlichkeit diesen Ausgang der Verhand¬
lung vorhergesehen hatte , besagen die Presse¬
organe kaum etwas anderes als in den letz¬
ten Tagen . Man hält es für unwahrschein¬
lich, daß in der Freitagsitzuna eine Lösu»g
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gesunden werden kann. Nach wie vor werden
von einzelnen Blättern Versuche unternom¬
men, Deutschland und Italien die Schuld
an dem Nichtfunktionieren des Kontroll-
shstems in die Schuhe zu schieben. Von
„Evening Standard " wird auf der anderen
Seite die Möglichkeit eines eng¬
lischen Kurswechsels  angedeutet.

RslspaiMe Mittelmettiistebeschossen
X Salamanca , 29. Juni

Die nationalen Rundfunksender melden,
daß nationalspanische Kriegsschiffe am
Dienstagmorgen die Mittelmeerküste zwischen
Sagunt und Valencia  beschossen
haben. Tie dort angelegten Küstenbefesti¬
gungen seien teilweise zerstört worden. Das
bolschewistische Kriegsschiff „Tecalo " sei ge¬troffen worden.

Protest wegen schlechten Besuchs
Paris , 29. Juni.

Am Montag wurde eine ganze Abteilung
der Pariser Weltausstellung geschlossen. Es
handelt sich um den Vergnügungs¬
park,  wo die Konzessionäre gestern mittag
den Betrieb eingestellt haben, um gegen die
äußerst schwache Besucherzahl zu protestie¬
ren . Sie beschweren sich vor allem darüber,
daß die Besucher der Ausstellung, nachdem
sie das Eintrittsgeld in Höhe von sechs Fran¬
ken für die Ausstellung bezahlt haben, ge¬
zwungen sind, noch einmal fünf Franken zu
zahlen, um den Vergnügungspark betreten
zu können. Mit dem Generalkommissar der
Ausstellung werden bereits Verhandlungen
eingeleitct.

Moskau
hetzt gegen Warschau und Bukarest

Lißsuberidit 6 s r NS - kresss
§1. Paris , 30. Juni

Die Reise des Polnischen Staatspräsidenten i
nach Bukarest und der Gegenbesuch König ,
Carols  in Warschau hatte schon in ver¬
schiedenen französischen Blättern ein äußerst
aggressives  Echo hervorgerussn . Nach¬
dem nun die Polnischen Zeitungen in ihren
Begrüßungsaufsätzen verschiedentlich die ge¬
meinsame Abwehr Polens und Rumäniens
gegen den Bolschewismus betont hatten,
wurde jetzt von Moskau eine Gegen¬
aktion  veranstaltet und dazu das fran¬
zösische Kommunistenorgan „L'Humanitö"
als Sprachrohr benutzt.

Mit beispielloser Unverschämtheit erdrei¬
stet sich das genannte Blatt , dem Quai
dDrsah Verhaltungsmaßregeln
gegenüber Polen und Rumänien
zu erteilen. In diesen heißt es u. a.: „Nach
den Kundgebungen von Warschau muß
Frankreich dem polnischen Oberst — gemeint
ist Außenminister Beck — und dem trüben
Monarchen von Bukarest sagen, daß es
Frechheiten gäbe, die man nicht dulden kann.
Polen muß vor die Wahl gestellt werden:
Wenn es Frankreichs Freund bleiben will,
wird es weiterhin die Politik der ihm vor
einigen Monaten bewilligten Anleihe machen.
Andernfalls muß es sich nach anderen Geld¬
beuteln umsehen. Darnach muß die fran¬
zösische Regierung auch in Bukarest Vor¬
gehen. Sobald Frankreich dort durch einen
anderen Diplomaten als dem unfähigen
Thierry vertreten ist, wird diese Aktion wirk¬
sam sein . . .

Es erübrigt sich, diesen unglaublichen Ver¬
stößen der „L'Humanits " ein Wort hinzuzu¬
fügen. Wir haben sie nur zitiert , um zu zei¬
gen, in welcher Weise der Quai d'Orsay von
Moskau bewertet wird.

Geduldete SowjetwerWonage
Reuhork, 29. Juni

Wie die „Neuyork Times " nach Angaben
eines hohen Regierungsbeamten in Washing¬
ton mitteilt , bereitet der ständig zunehmende
Zustrom sowjetrussischer Flugtechniker und
ihre Tätigkeit in den Schlüsselfabriken der
amerikanischen Flugzeugindustrie bereits in
amtlichen Luftfahrtkreil en starke Sorgen.
Feste Vertragsbedingung ist beispielsweise,
daß rote Flugtechniker in amerikanischen Fa¬
briken arbeiten dürfen, wobei sie die ameri¬
kanischen Methoden und Konstruktions¬
geheimnisse kennen lernen . Amerika fabriziert
Mugzeuge jetzt am laufenden Band , und
Sowjetrußland ist das einzige Land, das
Einsicht in die Fabrikation verlangt.

Das Kriegs- und das Marineministerium
haben daher bereits bei zwei wichtigen Fa¬
briken darauf bestanden, daß sie ihre für die
Ausfuhr bestimmten Flugzeuge in abgetrenn¬
ten Hallen bauen. Besonders interessiert ist
Sowjetrußland an Flugbooten und viel¬
motorigen Landslugzeugen, für die es sabel¬
haste Preise zu zahlen bereit ist, sofern man
einen Stab russischer Ingenieure zur Werk¬
spionage hereinläßt.

König Larol führt nach Krakau
Der Vischofskonflitt

soll nicht die Feierlichkeiten beeinträchtigen
X Warschau, 30. Juni

Heute Mittwoch trifft der rumänische
König für einen zweitägigen Aufenthalt in
Krakau  ein , wo er seinen Besuch in Polen
abschließen wird . Im Mittelpunkt des Kra¬
kauer Besuches steht eine Kranzniederlegung
am Sarge des Marschalls Pilsudski.

Wie von halbamtlicher Seite verlautet,
wird das Krakauer Programm keinerlei Ein-
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schränkung infolge der durch den Krakauer
Erzbischof, Fürst Sapieha,  eigenmächtig
vorgenommenen Ueberführung des Pilsudski-
Sarges aus der St .-Leonhards -Kapelle in
der Wawelkathedrale in die Gruft unter
dem Turm der Silbernen Glocken erfahren.
König Carol wird den Kranz am Sarge des
Marschalls Pilsudski in der Gruft der Silber¬
nen Glocken niederlegen und anschließend die
übrigen Grüfte und die Sarkophage der Pol¬
nischen Könige und der polnischen National¬
helden besuchen. An den in Krakau vor¬
gesehenen Feiern wird der päpstliche Nun¬
tius teilnehmen, der auch bei dem Festessen
im Wawelschloß anwesend sein wird.

Pariser Hoteliers machen ernst
LiZeadsriedt der ^ 8 - ? res8e

6§. Paris , 30. Juni
Die Pariser Hoteliers und Restaurateure

scheinen mit ihrer Drohung , vom kommen¬
den Samstag ab ihre Betriebe zu schließen,
ernst machen zu wollen. An sämtlichen Pa-
riser Betrieben wurde inzwischen folgendes
Plakat angeschlagen: „Angesichts der Unmög-
lichkeit, die 40-Stunden -Woche unter den
durch das Dekret vorgesehenen willkürlichen
und unmöglichen Bedingungen einzubauen,
werden die Hotels, Kaffeehäuser und Restau¬
rants am kommenden Samstag,
den 3. Juli , schließen.  In Anbetracht
der Tatsache, daß ihre Kaufkraft neue Teue¬
rungen nicht ertragen kann, wie sie die An¬
wendung des Gesetzes erfordern würden , find
wir gewiß, daß unsere Kunden diese Maß¬
nahme, zu der wir gezwungen worden sind,
entschuldigen werden."

Neuer Fünfjahresplan
der Gottlosigkeit

Die russischen Kirchen werde« endgültig dem
Boden gleichgemacht

Warschau, 29. Juni
Nach einer Meldung aus Moskau  be¬

reiten die Sowjets einen neuen vernichten¬
den Schlag gegen die Religion vor . Angeb¬
lich auf Wunsch der örtlichen Sowjets hat
das Jnnenkommissariat sich entschlossen, im
Rahmen des dritten Fünfjahresplanes alle
noch vorhandenen Kirchen zu
schließen.  Die Mehrzahl der Kirchen¬
gebäude soll abgetragen  und nur ein
kleiner Rest profanen Zwecken zugesührt,
d. h. in Clubs , Kinos usw. verwandelt wer¬
den. Die Vernichtung der noch übrig ge¬
bliebenen Kirchen soll aus Gründen der
„Sicherheit"  geschehen . Eine alleinige
Ausnahme sollen nur wenige Gotteshäuser
bilden, gegen deren Zerstörung sich die
Sowjetregierung gewandt hat , da sie einen
besonders großen geschichtlichen Wert haben
oder als architektonische Denkmäler dienen,
die mit Rücksicht auf den Fremdenverkehr er-
halten bleiben sollen. Von der neuen Zer¬
störungswut find betroffen 2900 Kirchen,
63 Klöster  usw.

In Moskau sind Gerüchte über die Ver-
Haftung Unschlichts  verbreitet , der Mit¬
glied des Vollzugsausschusses der Sowjet¬
union ist. Unschlicht ist ein alter Kommu¬
nist und Revolutionär , der später stellv. Chef
der berüchtigten Tscheka und zuletzt außer der
oben angeführten Eigenschaft stellv. Vor¬
sitzender der Ofsoviachim war . Ebenso ist der
Volkskommissar für Finanzen der tatari¬
schen Republik, Magdjejew,  als „Feind
des Volkes" verhaftet worden . Das gleiche
Schicksal wurde dem tatarischen Volkskom¬
missar für Industrie , Ganiejew,  zuteil.
Magdjejew wird beschuldigt, in seiner Poli¬
tik „aus nationalistischen Gründen " seine
tatarischen Landsleute unter Benachteili¬
gung der Russen begünstigt zu haben.

Blomberg in Budapest und Gran
X Budapest , 29. Juni

Der Reichskriegsminister Generalfeldmar¬
schall Von Blomberg  legte heute früh
am ungarischen Heldendenkmal einen Kranz
nieder. Unter den Klängen der deutschen
Lieder schritt der Generalfeldmarschall die
Front der Ehrenkompanie ab und verweilte
sodann in ehrfurchtsvollem Schweigen vor
dem ungarischen Heldendenkmal.

Im Anschluß an die Feier stattete der
Reichskriegsminister dem Ministerpräsiden¬
ten Daranyi,  dem Außenminister von
Kan ha . dem Oberkommandierenden der
Honvedarmee, General Sonyi,  dem Chef
des Generalstabes , Feldmarschalleutnant
Racz,  und dem Feldmarschall Erzher¬
zog Joseph  Besuche ab.

In den Nachmittagsstunden des Dienstag
Machte der Reichskriegsminister eine Befich-
tigungsfahrt nach Gr a n, wo die noch unter
dem verstorbenen Ministerpräsidenten Göm-
bös eingeleiteten großen Ausgrabungen des
Arpaden -Schlossetz aus dem 11. Jahrhundert
besichtigt wurden.

i poiMfche Kurznachrichten
j Zum 58. Geburtstage

des Reichsarbeitsministers Franz Eeldte  über¬
sandte der Führer uiü> Reichskanzler seine Herz-
lichen Glückwünsche.
Der Göttinger Universität

i drahtete der Führer: „Der Göttinger Universität
spreche ich für die mir von der Göttinger 200-' Jahrfeier telearavtzisck übermittelten Grübe meinen

„Der Gesellschafter"

herzlichsten Dank äüs . Ich erwidere sie mit mei-
nen besten Wünschen für die weitere Arbeit ihrer
altbewährten Hochschule im Dienste der Erziehung
und Wissenschaft."
Die für die Gesundheitsführung
des deutschen Volkes verantwortlichen Dienststel¬
len hielten unter Leitung des Reichsärzteführers
Dr . Wagner  eine achttägige Arbeitstagung in
Alt-Rehse ab, in deren Mittelpunkt die wichtige
Frage der Gesundheitsführung unserer Jugend
stand.
Das amerikanische Schlachtschiffgeschwader.
bestehend aus den Schlachtschiffen „New Nork".
„Wyoming" und „Arkansas", das seit dem
20. Juni in Kiel weilte , verließ am Dienstag-
morgen den Reichskriegshafen in Richtung Ma-deira.

Der englische Währungsausgleichsfonds
ist vom Unterhaus ohne Abstimmung um 200 Mil-
lionen Pfund erhöht worden.
2500 Tockarbeiter in Hüll
haben wegen Lohnstreitigkeiten die Arbeit nieder¬
gelegt.
Dem britischen Ministerpräsidenten
Neville Chamberlain  wurde feierlich Ehren-
Mitgliedschaft und Zunfttracht der Londoner
Schuhmachergilde verliehen ; die Familie Cham- »
berlain gehört dieser Gilde schon seit 200 Jah¬
ren an.

Ausgezeichnet hat der Führer >
in Anerkennung ihrer Verdienste um die deutsch¬
italienischen Beziehungen mit dem Großkreuz des
Ordens vom Deutschen Adler Marschall Ba-
doglio,  die Generale Pariani und Valle,
Admiral Cavagnari,  Staatsminister Graf
Volpi  und Staatssekretär Ricci,  mit dem
Verdienstkreuz des Ordens vom Deutschen Adler
mit dem Stern den Divisionsgeneral Billa
Santa.  Ehrengonverneur Corni,  Gesandten
Dr . Pirelli  und Präsidenten C i a n e t t i.

Württemberg
Hermann Göring

kommt nach Stuttgart
Lin Brief an die Aufmarschleitung der

NS .-Kampsspiele der SA.-Eruppe Südwest
X Stuttgart , 29. Juni

Bekanntlich wird bei den NS .-Kampsspie- !
len im Bereich der SA .-Gruppe Südwest j
SA .-Obergruppenführer Hermann Göring  !
am Samstag , den 10. Juli , in der Adolf- !
Hitler-Kampfbahn zu 9000 SA .-Führern s
sprechen. Die Bedeutung dieser Kampfspiele
unterstreicht das persönliche Erscheinen Her-
mann Görings und folgender Brief an die
Aufmarschleitung:

„Von jeher verstanden wir unter SA .-
Geist die Verkörperung des Kampfwillens
der Partei , geboren aus der Kraft der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung . Nach dem
Willen des Führers schickt sich die SA . heute
neben ihrer immerwährenden
politischen Aufgabe  an , ihr Bekennt- !
nis zum Wehrgeist durch Haltung , Vorleben,
Beispiel und Tat über ihre eigenen Reihen
hinaus tief ins Volk zu tragen . Gelingt es j
ihr , woran ich nicht zweifle, für die Erhal - §
tung und Stärkung der seelischen und körper- '
lichen Wehrkraft des Volkes Bestes zu leisten,
so wird die Geschichte diesen ihren zweiten >
entscheidenden Sieg  vielleicht ein- i
mal höher werten als den ersten. DaS SA .»
Sportabzeichen und die Vorbereitung der
NS .-Kampfspiele durch die SA . sind entschei¬
dend wichtige Mittel auf dem Wege zur ein¬
stigen Erfüllung dieser Mission.

Der SA . - Geist wird siegen!
gez.: Hermann Göring ."

Revision in-er Mor-saOe Rnisser
Stuttgart , 29. Juni . Das Reichsgericht hat

das am 25. März 1937 vom Schwurgericht
Stuttgart gegen den 23 Jahre alten Wil¬
helm Raisser  aus Geislingen a. N. er-
gangene Todesurteil aufgehoben und noch¬
malige Verhandlung und Entscheidung gegen
den Angeklagten angeordnet . Nach Ansicht
des Reichsgerichts ist die Frage der Zu¬
rechnungsfähigkeit  des Verurteilten
vom Schwurgericht nicht ausreichend geprüft
worden. Wilhelm Raisser hatte am 7. No¬
vember 1936 in der Gastwirtschaft zum
„Adler" in Eglosheim die dort bedienstete
22jährige Maria Niklas aus Osterburken, die
seine Annäherungsversuche wiederholt ab¬
gewiesen hatte , durch einen Schuß in den
Unterleib getötet.

Stuttgart , 29. Juni . (Der  60000 . Be¬
sucher .) Am Montagabend gegen 6 Uhr
betrat der 60 000. Besucher der Südwestdeut¬
schen Textilleistungsschau die Gewerbehalle.
Der glückliche Gewinner des Gutscheins war
diesmal ein SS .-Truppführer , der freude¬
strahlend die Glückwünsche der zahlreichen
Ausstellungsbesucher entgegennehmen konnte,
die sich zum Empfang am Eingang der Aus¬
stellung eingefunden hatten . Eine besondere
Ueberraschung war , daß der Reichssender
Stuttgart seine Hörer an dem Ereignis teil-
nehmen ließ. Spätestens am Mittwoch wird
der 70 000. Besucher erwartet , der wiederum
einen wertvollen Gutschein erhalten wird.

Ulm, 29. Juni . (Der letzte Stadt¬
tambour gestorben .) Der letzte Ulmer
Stadttambour , Oberpostschasfner Gustav
Hosfmann,  ist im Alter von 86 Jahren
gestorben. Von seinem Vater , dem Münster¬
turmwächter Karl Hofsmann, hatte er noch
die alten Trommelweisen der Ulmer Bürger¬
garde gelernt und bei historischen Umzügen. >
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, namentlich beim Fischerstechen, ein halbes
j Jahrhundert lang immer wieder getrommelt.
! Um diese alten Weisen auch weiterhin zu er-
! halten , hat er sie vor einigen Jahren drei
- SA .-Mümiern gelehrt, die nun die Ueber-
« lieferung sortsetzen werden.

^ Zimmern ob Rottweil , 29. Juni . (Aus
j der Schwarzfahrt in den Straßen-
! graben .) Vor einer hiesigen Gaststätte
! wurde in der Nacht zum Sonntag der Kraft-

Wagen eines Nottweisi.r Geschäftsmannes
entwendet. Tie Täter , die bald ermittelt
werden konnten, landeten aber auf ihrer
Schwarzfahrt in einem Straßengraben , wo

> der verlassene und mehrfach beschädigte Wa-
i gen nach längerem Suchen gefunden wurde.
! Zwei Brande durch Blitzschlag

Ellwangen , 29. Juni . Bei dem am Mon-
I tagmittag über das Bühlertal niedergegan-
j genen Gewitter schlug der Blitz kurz nach
l 12 Uhr in das große, der Gemeinde ge-
; hörende sog. Schashaus.  Das Gebäude.

in dem sich etwa 500 Zentner neues
! Heu,  mehrere Wagen Stroh und eine An-
! zahl landwirtschaftlicher Maschinen befanden,
s brannte sofort bis auf die Grundmauern
l nieder. Leider sind die verbrannten Geräte
> und Vorräte nur zum Teil versichert. —

Wenige Minuten vorher hatte der Blitz in
die Scheuer  des Erbhosbauern Köhler
in Obersontheim  geschlagen. Auch die¬
ses Gebäude wurde vollständig ein-
geäschert.

Die Kuh an der elektrischen Leitung
Frommer» Kreis Balingen, 29. Juni . Als

der Bauer Jakob Koch, veranlaßt durch das
laute Gebrüll seiner Kuh, in den Stall eilte,
fand er, daß die Kuh mit den Hörnern die
elektrische Leitung gelöst hatte und den Lei-
tungsdraht um den Hals des Tieres ge¬
schlungen war . Da der elektrische Strom auch
mit der Kette des Tieres in Berührung kam,
entstand für den Bauern , der die Kuh retten
wollte und dabei ebenfalls die Kette berührte,
eine schwere Gefahr. Nur dem beherzten Ein-
greifen eines Nachbarn verdankte er die Be-
freiung aus seiner gefährlichen Lage. Die
Kuh wurde vom Strom getötet.

FoigenschwmKletterei in Kalbschuhen
Vor den Augen der Braut im Allgäu tödlich

abgestürzt
Friedrichshafen , 29. Juni . Der 26 Jahre

alte Techniker Helmut Braun  von hier ist
in der Nähe von Oberstdorf bei einer Ge-
birgstour durch eigenes Verschulden ums
Leben gekommen. Braun , der ein völlig un¬
geübter Bergsteiger war , befand sich seit
wenigen Tagen zur Erholung in Birgsau
bei Öberstdors. Am Sonntag wollte er zu¬
sammen mit seiner Braut die sehr steilen
Griesgundköpse besteigen. Beide Wanderer
waren jedoch vollständige Neulinge im Berg¬
steigen und entbehrten der notwendigen Aus¬
rüstung . Die Braut blieb denn auch schließ¬
lich zurück und verfolgte von unten den wei¬
teren Ausstieg Brauns . Dieser geriet mit
seinen nur ' schlecht genagelten Halb-
schuhen  in dem unübersichtlichen Fels
bald in Schwierigkeiten, verstieg sich und
stürzte aus etwa 70 Meter Höhe vor den
Augen seiner Braut in die Tiefe, wo er nur
noch als Leiche geborgen werden konnte.
MiMporttrefsen derKA inrübiirgeil

Tübingen,  29 . Juni . Am 3. und
4. Juli findet in Tübingen das 4. Gebiets¬
sporttreffen des Gebietes Württemberg (2)
der HI . statt. Die Wettkämpfe sind zugleich
letzte Ausscheidung der in der HI . zusammen-
gefatzten schwäbischen Leichtathletik-Jugend.
Die besten jugendlichen Einzelkämpfer, wie
Mannschaften der HI . und des DJ ., werden
aus Grund der bei den diesjährigen Reichs-
sportwettkämpfen im Mai 1937 und der
Bannsporttreffcn im Juni 1937 gezeitigten
Leistungen, sich beim Gebietssporttreffeni«
Tübingen harte Kämpfe liefern.
Swülsr Dmnibuö gegen MnlastZW

Schwerer Zusammenstoß
fordert 7 Schwer- und 12 Leichtverletzte

L j g e a v s r i c li t Osr >1 8 ? r e s » e
Marbach a. N., 29. Juni

Am Montagabend , kurz nach 7 Uhr, er¬
eignete sich auf der Straße zwischen P öp¬
pe uw ei ler und Marbach,  etwa 500
Meter vom Marbacher Ortsstock entfernt,
ein schweres Berkehrsunglück. Ein Omnibus
von Affolterbach kam mit 16jährigen
Knaben  der Klasse III e der Gewerbe¬
schule Marbach von S t u t t g a r 1. .An d
unübersichtlichen Kurve stieß der Omni¬
bus  so heftig mit einem entgegenkommen¬
den Fernlastzug  aus Ravensburg zu¬
sammen , daß die Karosserie bei-
nahe vollständig zertrümmert
wurde . Von den 25 Insassen wurden sie¬
ben schwer und zwölf leicht ver¬
letzt . Ein Arzt aus Marbach war alsbald
zur Stelle , leistete die erste Hilfe und
brachte mit anderen Wagenbesitzern die
schwerer Verwundeten ins Kreiskrankenhaus.
Von den siebzehn ins Krankenhaus Eingelie¬
ferten konnten zehn wieder entlassen werden,
sieben Schüler sind schwer verletzt und muß¬
ten im Krankenhaus verbleiben. Einer von
ihnen hat sich einen Wirbelsäulenbruch zu¬
gezogen, die anderen haben Schulter -, Hüft-,
Brustkorb- und Beinverletzungen. Lebens¬
gefahr besteht bei keinem.
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Eine Verkettung tragischer Umstünde
trieb eine junge Frau in den Tod

Tailfingen , 29. Juni . In diesen Tagen ver¬
übte eine erst 28 Jahre alte Frau durch Ein-
-atmen von Leuchtgas Selbstmord.  Dazu
iverden noch die näheren Umstände bekannt,
welche die junge Frau in den Tod trieben . Dar¬
nach waren am Ende der vergangenen Woche
mehrere Angehörige eines Tailfinger Betriebs
bei Nacht in das Werk ihres Betriebsführers
-ein gebrochen  und hatten Fertigwaren
mitlaufen lassen. Bald darauf gelang es aber
der Gendarmerie , die Hauptschuldigen ausfin¬
dig zu machen , um sie dem Amtsgerichtsgefäug-
nis in Balingen zu übergeben . Die Nachricht
oou der V e r h a f t u n g ihres Mannes
hat dann dessen Ehefrau zu der unglücklichen
Tai des Selbstmords durch Gasvergiftung ge¬
führt . Zu diesem Berzweiflungsschritt mag noch
-entscheidend beigetragen haben , daß die Familie
am selben Tag ein Kind verlor,  das m
.der Tübinger Klinik starb.

Markelsheim , Kreis Mergentheim . 29.Juni.
(Vermißtertotausgefunden .) Der
17 Jahre akte Kaufmannslehrlisg Pius
Pfau  aus Markelsheim , dem wegen leicht¬
fertigen Geldausgebens Vorwürfe gemacht
worden waren , hatte sich aus Verärgerung
hierüber am 14. Juni von zu Hause entfernt
und mar seither vermißt worden . Am Sams¬
tag fand nun ein hiesiger Landwirt in einem
Roggenfeld die bereits in Verwesung über¬
gegangene Leiche des Jungen . Dieser hatte
sich durch einen Schuß in das Auge das
Leben aenommen.

Oberndorf , Kreis Sigmaringen , 29. Juni.
(Mit der Hacke gegen den  Fuchs .)
Wie in verschiedenen anderen Gegenden des
Landes , so machen sich auch hier die Füchse
des öfteren unangenehm bemerkbar . Teil¬
weise sind ganze Hühnerbestände den Füchsen
zum Opfer gefallen . So wurden beispiels¬
weise einer Bäuerin innerhalb kurzer Zeit
30 von 42 Hühnern geholt . In einem ande¬
ren Falle scheute sich ein Fuchs nicht, eine
Henne vor den Augen einer Bauersfrau weg¬
zuholen . obwohl die Frau mit einer
Hacke auf den Fuchs  losging.

An der Deutschen Meisterschule in Ulm wurde
nun erstmals auch ein vierwöchiger Kurs für
weibliche Teilnehmer eröffnet. Gewerbeschuldirek¬
tor Dr . Klaiber  konnte im Niederländer Hof
52 junge Damenschneiderinnen  aus
dem ganzen Lande begrüßen. Die Lagerführung
hat Fräulein Weil,  der zwei Meister und drei
Meisterinnen zur Seite stehen.

Nachdem bereits im vergangenen Jahr eine
kunstbegeisterte Spielschar in der neu errichteten
Freilichtbühne bei Sigmaringendorf  ihr
Können bewiesen hatte, soll in diesem Jahr „Götz
Don Berlichingen" zur Aufführung kommen.

Auf dem Gelände des Niederländer Hofes bei
Ulm , wo zurzeit Grabungen für den Ausbau der
Maurermeisterschule stattfinden, wurden Mas¬
sengräber  aufgedeckt, die aus der Zeit kurz
nach dem Dreißigjährigen Kriege herrühren dürf¬
ten . Nach einer Ulmer Chronik sind damals täg¬
lich bis zu 180 Menschen das Opfer einer Seuche
geworden.

*
Als der Bauer Karl Haberbosch aus

Langenenslingen (Hohenz .) die Dorfstraße
überqueren wollte, wurde er von einem Personen-
kraftwagen von hinten erfaßt . In schwerverletztem
Zustand mußte der Verunglückte in das Kranken¬
haus Riedlingen verbracht werden.

»
Auf der Straße zwischen Gomaringen,

Kreis Reutlingen , und Nehren erfolgte ein Zu¬
sammenstoß zwischen einem Kraftwagen und
einem Radfahrer . Der Radfahrer,  der unter
Außerachtlassung der nötigen Vorsicht aus einem
Feldweg in die Hauptstraße eingebogen war,
wurde von dem Kraftwagen ersaßt und erlitt
schwere Kopfverletzungen.

In Oberhausen,  Kreis Reutlingen, kamen
mehrere Stuttgarter Mädchen, die nebenein¬
ander auf der Fahrbahn gingen,  in
schwere Gefahr. Als sich zwei Kraftwagen kreuz¬
ten, wurde eines der Mädchen zu Boden gewor¬
fen und mußte mit einer schweren Beinverletzung
zum Arzt gebracht werden.

Ein LOjähriger Fabrikarbeiter aus Tunin-
ge  n, Kreis Tuttlingen , der schon seit einiger Zeit
aus unbekannten Gründen unter seelischen Be¬
drückungszuständen litt , hat sich am Samstag¬
abend erschossen.

*
Während eines schweren Gewitters über Hol¬

lenbach  schlug der Blitz in die mit Heuvor¬
räten gefüllte Scheune im Anwesen Bauer und
zündete. In wenigen Augenblickenstand das Ge¬
bäude in Hellen Flammen und brannte mitsamt
dem Inhalt bis aus die Grundmauern nieder.

»
Der geschieden lebende Fr . Brenner  von

11 lm  verschaffte sich Lebensmittel und andere
Waren dadurch, daß er auf Zettel Bestellungen
aufschrieb mit dem Bemerken, daß die Waren für
eine bestimmte Familie an den Ueberbringer aus¬
zuhändigen seien. Der Angeklagte, der schon viel¬
fach vorbestraft ist, wurde zu 1 Jahr 6 Monaten
Gefängnis verurteilt.

In der Nacht wurde bei Ochsen berg,  Kreis
Heidenheim, ein etwa einen Zentner schwerer
Keiler in den Wäldern bei Oberkochen gesichtet
und von Oberförster Wiech erlegt. Es handelt
sich um ein versprengtes Tier , das allerdings auf
den Kartoffeläckernder Gemeinde Lchsenberg schon
sehr große» Schaden angerichtet hatte.

Ms Stadt and Land
Nagold, den 30. Juni 1937

Wenn ein Kind in einen Kreis von
Erwachsenen tritt , so bildet es sofort den
Mittelpunkt : vielleicht ist es die siegende
Liebenswürdigkeit der Natar , aber ich
fürchte, es ist meist die Armut eures Geistes.

Boesch.

Ihren 82. Geburtstag
darf heure Frau Wilhelmine Buob  Witwe in
verhältnismäßig guter geistiger und körperlicher
Rüstigkeit begehen. Wir gratulieren!

Promenadekonzert
Heute Mittwoch abend konzertiert die Stadt¬

kalle ab 8.30 Uhr am Pavillon beim Hinden-
burgplatz.

Das freundliche Wort
Der Ton macht die Musik und das freund¬

liche Wort die Gastlichkeit. Denn das Wort
knüpft die persönlichen Beziehungen zwischen
East und Gastgeber, zwischen Einwohner und
Fremden . Das freundliche Wort muß demnach
die Umgangssprache in jeder Fremdenver¬
kehrsgemeinde sein. Es genügt nicht, daß man
für die Fremden alles herrichtet , daß man mo¬
dernste Gaststätten schafft, die Straßen sauber
hält , die öffentlichen Anlagen pflegt , Sportge¬
legenheit schafft und Feste veranstaltet . Diese
an sich schönen Dinge müssen mit dem fremden
East irgendwie lebendig verbunden werden , da¬
mit sie in sein Herz eingehen können. Und diese
Verbindung schlägt das freundliche Wort.

Es ist aber so. daß ein barsches, unwirsches
Wort zehn freundliche totschlägt . Und darum
ist es nicht nur die Aufgabe der vom Fremden¬
verkehr unmittelbar wirtschaftlich berührten
Kreise , deren Gebiet früher der Fremdenver¬
kehr unter mehr oder minder sichtlichem Aus¬
schluß der anderen war . sondern ist eine Pflicht
aller , das freundliche Wort gegen den Fremden
zu finden : denn der Fremde soll sich als East
unser aller fühlen , er soll mehr als Gast, er
soll uns Freund werden . Es genügt nicht, daß
wir zu dem Fremdling nicht nur nicht grob
und abweisend sind, es genügt auch nicht, wenn
wir nur gleichgültig oder „korrekt" sind. Gast¬
lichkeit. deren wir uns rühmen , verlangt eine
gewisse Herzlichkeit, Freundlichkeit . Das Ge¬
genteil ist ebenso falsch. Wir wollen und sollen
nicht dienerisch und auch nicht aufdringlich mit
unserer Liebenswürdigkeit sein. Auch das ist von
Uebel.

Das rechte Maß zu finden , geht uns alle
an : den Verkehrsschutzmann, den Geschäftsin¬
haber . die Verkäuferin und den Fremdenführer,
aber auch jedem anderen , den ein Fremder um
Wegweisnng oder Rat fragt . Das gilt nicht zu¬
letzt auch von den Kindern , die darüber in der
Schule unterrichtet werden sollen.

Dom Kochkurs des Neichs-
mütterdienstes

im deutschen F-rauenwerk . der zur Zeit in der
Lehrküche der Gewerbeschule abgehalten wird,
erzählt uns eine Teilnehmerin:

Mit ein wenig bangem Mut sind wir am
ersten Abend in die Gewerbeschule gepilgert.
Ja . kochen möchten wir schon lernen , aber . . .

Zuerst wird ein wenig Umschau gehalten . Die
Lehrerin . Fräulein Weitbrecht , macht gar nicht
den Eindruck, als wolle sie mit dem Stock nach¬
helfen , wenn es nicht klappen sollte, und die
Teilnehmerinnen ? Einige Hausfrauen , die natür¬
lich durch die Praxis schon manche Erfahrungen
sammeln konnten , aber sonst sind es meist „Koch¬
kücken", die, ausgerüstet mit dem Willen , etwas
zu lernen , gekommen sind ; also, frischauf. Mut
gefaßt!

Zuerst wird ein Leitwort vorgelesen , dann
geht es ans Zusammenstellen der Speisen . Wir
werden gefragt , was wir zu diesem oder jenem
Gericht geben, oder wie wir die einzelnen
Speisen zubereiten würden . Nach manchen köst¬
lichen Antworten erklärt uns dann Frl . Weit¬
brecht  in leicht verständlicher Art , wie wir
es hier in der Kochschule machen und aus wel¬
chem Grunde.

Nach Festlegung des Speisezettels werden die
Zutaten ausgeschrieben, rasch die Schürze um¬
gebunden und dann geht es an die Arbeit . Wir
sind in 4 Gruppen eingeteilt , und zwar Ser¬
vieren . Herdamt , Ordnungsamt und Spülamt
und entsprechend wird auch die Speisezuberei¬
tung verteilt . Wenn wir nachher am Herd
stehen und mit vieler Mühe , aber vorerst wenig
Geschick Flädle backen, so heißt es wahr¬
lich „von der Stirne heiß, rinnen muß der
Schweiß". Wenn es aber das Flädle im Schwung
herumzudreyen gilt und solches — patsch — auf
dem Boden liegt , steigt die Hitze noch um etliche
Grad . Aber diese Mißgeburt ist zum allgemeinen
Lernobjekt aufgestiegen , also auch nicht umsonst.

Auch in volkswirtschaftlicher Hinsicht werden
wir auf so manches aufmerksam gemacht. Sago
z. B . ist in den letzten Jahren fast ganz in Ver¬
gessenheit geraten . Solcher kann in Deutschland
gut von Kartoffeln hergesteltt werden , also,
warum keine Sagospeisen ? Als von einem Sago¬
brei die Rede war , war auch bei uns Naserümp¬
fen. Und nachher beim Essen, da wurde aller¬
seits ganz ordentlich „eingehauen ", die Schüssel
war wie ausgeleckt!

Wenn wir bedenken, daß durch die Hand der
deutschen Frau der weitaus größte Teil des
Volksvermögens geht, wird uns erst bewußt,
was wir dem Führer und dem deutschen Volke
schuldig sind. Und deshalb wollen wir , so gut
es in unseren Kräften steht, mithelfen am Auf¬
bau unseres Vaterlandes und bei der Durch¬
führung des Vierjahresplanes.

Wir wünschen nur , daß im Laufe der Zeit alle
Frauen und Mädchen, soweit Gelegenheit ge¬
boten ist, die Kurse des Reichsmütterdienstes
besuchen, denn es wird hier wirklich nur Gan¬
zes Geboten , sei es im Kochen, in der Kinder¬

pflege oder sonst in einem der Kurse . Wir
freuen uns immer auf die Kochabende und hof¬
fen, daß im Laufe der Zeit möglichst viel von
den hauswirtschastlichen Fähigkeiten unserer Frl.
Weitbrecht an uns hängen bleiben.

Dom VfL. Nagold
Noch stark 14 Tage trennen uns vom Kreisfest.

Die Vorbereitungen sind in vollem Gang , organi¬
satorisch und technisch. Nicht allein der VfL-,
die ganze Stadt ist interessiert an einem guten
Gelingen des Kreisfestes . Für Tausende von
Menschen soll Nagold wieder ein Begriff wer¬
den von Arbeitsfreude , Einsatzbereitschaft, Gast¬
freundschaft. Volksgemeinschaft . Bis jetzt ist es
eine Freude , festzustellen, wie die beteiligten
Kreise und Personen zusammenarbeiten . Auch
unsere Stadtverwaltung , an der Spitze der Herr
Bürgermeister , steht mitten drin in den Vor¬
bereitungsarbeiten . Die einzelnen Kräfte , die
zur Mitarbeit gebeten wurden , haben sich
voll und ganz zur Verfügung gestellt. Es wird
noch an den und jenen der Ruf zum Mithelfen
ergehen und es möge sich niemand ausschließen,
der gebraucht wird . Auch in der Stellung von
Freiquartieren rechnen wir mit dem schon oft
bewährten Entgegenkommen unserer Nagolder
Volksgenossen. Unsere Aktive aber , männlich
und weiblich, ebenso unsere Jugend dürfen
jetzt kein anderes Interesse mehr haben als das
Kreisfest . Jede Uebungsstunde muß ausgenützt
werden , besonders auch für die Vereinsgrund¬
schule. Die Dietarbeit und die Pflichtlieder nicht
vergessen! Morgen . Donnerstag abend treffen
sich alle männlichen Teilnehmer um 20 Uhr (im
Sport ), die Turnerinnen um 21.15 Uhr in der
Turnhalle . Liedertext mitbringen „Heilig Vater¬
land ".

Jagd und Fischerei im Juli
Jetzt ist es für den Jäger schon sehr schwer

geworden , seine Böcke zu schießen. Der Monat
Juli ist, wenigstens in der ersten Hälfte , das,
was für den Rothirsch der Monat August be¬
deutet . Feistzeit . Die Böcke sind zwar nicht heim¬
licher als sonst, nur das geringe Aesungsbedürf-
nis ist daran schuld, daß sie nicht mehr , wie in
den ersten Junitagen , regelmäßig zur Aesung
ziehen. Gegen das Ende des Monats tritt aber
das Rehwild in die Brunft und nun ist wieder
reichlich Gelegenheit gegeben, die Böcke weiter
zu beobachten und das schlechte Material sobald
als möglich auf die Decke zu legen . Im „Deut¬
schen Jäger ", ist in letzter Zeit öfters darauf
hingewiesen worden , daß man sich trotz der an
sich nicht gerade günstigen Umstände bemühen
soll, noch vor Beginn der Brunft der schlech¬
ten Bücke habhaft zu werden.

Die Rothirsche haben nunmehr schon stark ge¬
schoben und die starken Hirsche beginnen Mitte
Juli mit dem Fegen . Bei den geringen Hir¬
schen und den Damschauflern wird dies noch
länger auf sich warten lassen. Führende Bachen
haben zwar jetzt keine Schonzeit mehr , aber ein
richtiger Weidmann wird es doch nicht übers
Herz bringen , ein führendes Stück zu schießen.

Die Hasen sind immer noch vermehrungslustig
und der Jäger kann dem Geschlecht derer von
Lampe nur dankbar sein für diese Eigenschaft.
Das Flugwild führt seine Jungen und ist ständig
von Gefahren umgeben . Grund genug für den
Heger , auch seinen Pflichten in dieser Hinsicht
neben der Jagd auf den Bock nachzukommen.
Dann ist auch zu bedenken, daß für viele Wilde¬
rer die Vlattzeit eine hohe Zeit ist. Es ist ihm
jetzt eine Leichtigkeit, mit dem Kitzton die füh¬
rende Geiß, die sich aus der Hochzeitsreise be¬
findet . vor das Rohr zu bekommen. Wie wir
weiter dem „Deutschen Jäger " . München , ent¬
nehmen . beginnt am 16. Juli die Schutzzeit auf
Wildenten mit Ausnahme der Eider - und Kol¬
benente.

Der Fischer braucht im Monat Juli keine
Schonzeiten mehr zu beachten.. Die Beißlust der
Hechte hat infolge der Ueberfülle an Nahrung
nachgelassen. Die Schleppfischeren in den Seen
ist in vollem Betrieb . Die Spinnfischerei ist zur
Zeit ebenfalls sehr lohnend . Der Huchen beißt
jetzt schlecht. Forellen steigen eifrig nach der
Kunstfliege . Auch die Tippfischerei mit natürli¬
chen Ködern (Heuschrecken usw.) ist im Juli schon
möglich.

NS .-Kulturgemeinde
Altensteig. Am nächsten Samstag findet als

letzte Veranstaltung des Spieljahres 1936 37 ein
Wilhelm -Busch-Abend statt.

Schwerer Motorradunfall
Garrweiler. Vorgestern nachmittag fuhren

Theodor Katmbach  aus Garrweiler und Karl
Mauz  aus Ueberberg von der Musterung
kommend mit einem schweren Motorrad in Rich¬
tung Garrweiler . Allem Anschein nach haben
sie die gefährliche Kurve über die Brücke außer
ach: gelassen, so daß sie auf das Brückengeländer
aufsuhren . Der Fahrer Kalmbach mußte mit
sehr schweren Verletzungen ins Kreiskranken¬
haus Nagold überführt werden , während der
Mitfahrer Manz in seine elterliche Wohnung
verbracht werden konnte.

Kartoffelkrankhcit — Goldene Hochzeit
Herrenberg. Aus verschiedenen Gemeinden

wird ein stärkeres Auftreten der Kartoffeltrocken¬
säule (Phytophthora ") bei frühen und mittel¬
frühen Sorten , besonders bei der Sorte Kup-
pinger gemeldet . Besitzern solcher Kartoffelbe¬
stände wird dringend geraten , die Kartoffel¬
stauden sofort mit einer 1-prozentigen Kupfer-
kalkbrühe zu spritzen, da sonst große Ertrags¬
ausfälle zu erwarten sind. — Das Fest der gol¬
denen Hochzeit konnte bei verhältnismäßig gu¬
ter Gesundheit und geistiger Frische das Ehe¬
paar Bilsinger,  Pfarrer i. R „ im Haus
Abendruhe feiern . Herr Pfarrer Bilsinger war
früher u. a. in Unterjesingen (1919—1926)
tätig.

Schwarzes Brett
vartelamtltL . NaLüruck verbot«».

nil»

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Gefolgschastsmitglieder

Morgen Donnerstag zwischen 11 und 12 Uhr
Sprechstunde im alten Postamt.

HZ.-Vann 491 (Kreis Calw)
Sämtliche Gefolgschaftsführer . Fähnleinsührer

haben sofort den Monatsbericht und die Stärke¬
meldung für den Monat Juni und die Ergeb¬
nisse der Reichssturmsahne -Werbung an den
Dann zu senden. Haug.  Scharführer.

HZ.-Standort Nagold
Der Standort tritt heute 20.15 Uhr in tadel¬

loser Uniform zum Appell durch den Bannführer
am Haus der NSDAP , an . Entschuldigungen
gibt es keine. Standortfiihrer.

HJ .-Gef. 19, Standort Egenhausen
Der Standort ist von dem am Mittwoch statt¬

findenden Heimabend befreit und besucht dafür
geschlossen den Film . Uniform ! Scharführer.

HJ.-Gef. 13. Schar 2
1. Standort Walddors tritt heute Abend um

8.45 Uhr vor dem Schulhaus an . Geld mitbrin¬
gen für die Anschaffungen ! 2. Standort Rohr¬
dorf tritt am Freitag um 8.45 Uhr ain Heim
an . Ebenfalls Geld mitbringen . Scharführer.
Deutsches Zungvolk, Fähnl . 23/128 Stuhlberg

Heute mittag findet in sämtlichen Stand¬
orten der Heimabend zur festgesetzten Zeit statt.

Die Jungenschaftsführer rechnen sofort die
fälligen Beiträge beim Eeldverwalter ab.

Die Jungzugfllhrer setzen sofort in vollem Um¬
fang mit der Lagerwerbung ein. Die ausge-
süllten Anmeldescheine werden mir sobald wie
möglich zugesandt . Fähnleinsührer.

Deutsches Zungvolk. Fähnlein 24 401 Nagold
Das Fähnlein steht um 18.30 Uhr auf dem

Stadtacker angetreten . Der Führerzug bis Hor¬
denführer tritt bereits um 16.15 Uhr vor dem
Haus der NSDAP , an . Fähnleins.

Deutsches Zungvolk, Fähnlein 25
Der Dienst wird heute standortweise durch-

gesührt . Die Standorte Katterbach und Schie¬
tingen treten um 18 Uhr am Heim au.

Der Führer des Fähnleins.
llntergau Nagold

Betr . Rassepolitischer Schulungskurs
Bei schlechter Witterung findet der Rasse¬

potitische Schulungskurs vom 1.—4. 7. in der
Jugendherberge in Nagold statt.

Untergauführerin.
BdM . Schaft 4

Heute 20 Uhr Heimabend w. Schulhaus . Lie¬
derbücher mitbringen . Schastführeriu.

Flugprüsung
Calw . Der Jungflieger Richard Henne  der

Lustsportschar Calw hat die A-Prüfung im Gleit¬
flug auf dem Fluggelände Wächtersberg bei
Witdberg am letzten Sonntag mit bestem Erfolg
geflogen.

SA .-Sportabzeichen
Stammheim . Bürgermeister Benzinger  ist

jetzt das im Vorjahr erworbene bronz. SA .-Sport-
cbzeichen vom SA .-Sturm Nagold überreicht
worden . Pg . Benzinger erreichte die ausgezeich¬
nete Wertungszahl von 859 Punkten.

Milchpantscher
Neuenbürg. Vor dem Neuenbürger Amtsge¬

richt wurden in einer Sitzung gleich sechs Ver¬
gehen gegen die Milchgesetze verhandelt . Die

Urteile lauteten wegen Milchfälschung auf
Geldstrafen von 60—150 Mt.

Errichtung eines Wasserturms
Dobel. Seit geraumer Zeit herrscht auf dem

„Hohensohl" lebhafter Betrieb . Mächtige Ge¬
rüste ragen in die Luft , Baumaschinen rattern
und schwere Hammerschläge dröhnen über die
Bcrgeshöhe . Auf den starken Grundmauern wird
ein 28 Meter hoher Turm errichtet . Bei diesem
handelt es sich um den Wasserturm der Mannen¬
bachwasserversorgung, die bekanntlich ein gro¬
ßes Bauprojekt darstellt.

Postalisches
Klosterreichenbach. Am 1. Juli wird das Post¬

amt Klosterreichenbach in ein Zweigpostamt des
Postamts Freudenstadt umgewandelt . Die Aen-
derung in der Betriebsform , die aus wirtschaft¬
lichen Gründen notwendig ist. berührt die Be¬
lange der Bevölkerung in keiner Weise.

Letzte Nachrichten
EH»auf die Mins-Rede

X Berlin , 29. Juni.
Die Rede des Ministerpräsidenten Göring

bei der Eröffnung des 9. Kongresses der Inter¬
nationalen Handclskammer in Berlin hat so¬
wohl in der englischen, wie in der italienischen
Presse ein sehr starkes Echo gefunden . Insbe¬
sondere wird das Beharren des Deutsckzen Rei¬
ches auf seiner Kotonialforderung auch in den
Schlagzeilen hervorgehoden.
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Kraftslchrbakm Berlin-Rom
im Werden

>x Berlin , 29. Juni
Der Führer und Reichskanzler empfing

dieser Tage den italienischen Senator Pu-
ricelli,  den Anreger der Kraftsahrbuhn
Berlin —Rom . Auf italienischer Seite wird in
Bälde mit dem Bau begonnen werden . In
Oesterreich wird gegenwärtig die zweck-
mäßigste Linienführung über österreichisches
Gebiet untersucht. Von deutscher Seite wird
es möglich sein, den deutschen Anteil dieser
großen Straßenachse , die Strecke Ber¬
lin — München — Reichsgrenze bis
zu der  für 1941 vorgesehenen Weit¬
aus st ellung in Rom fertig zu
stellen.

Sie„Verlobung" am Gardasee!
Besonders geschickt angelegterHeiratsschwindel

Berlin , 29. Juni
Das Berliner Landgericht verurteilte den

33jährigen Leopold Nespaldiza wegen fort¬
gesetzten Betruges zu zwei Jahren Gefängnis
und drei Jahren Ehrverlust . Ter Angeklagte
ist einer jener Heiratsschwindler,  die
ihre Opfer nur in vermögenden Krei¬
se  n zu suchen pflegen . Als Sohn eines öster¬
reichischen Offiziers hatte er gelernt , gewandt
auszutreten , was ihm bei seinen Raubzügen
besonders zugute kam. Zu einem Verdienst
aus eigener Hände Arbeit konnte er sich nicht
aufraffen , und so geriet er bald auf die
schiefe Bahn.

Er mietete sich in einem eleganten Hotel in
Riva am Gardasee ein . wo er bald die Be-
kannticbait einer vermögenden Familie
machte. Schon in sehr kurzer Zeit hatte sich
Leo mit der Tochter verlobt . Da ihm die Bar¬
mittel inzwischen ausgegangen waren , kam
ihm die Verlobung und vor allem der reiche
Schwiegervater sehr zustatten . Die Verwand¬
ten hatten Verständnis für seine ..vorüber¬
gehenden" Geldschwierigkeiten und halsen
ihm gern aus . Nach einiger Zeit war die
„geliehene " Summe bereits auf 7000 NM.
angestiegen . Als er sah, daß inzwischen eine
gewisse Grenze des Möglichen erreicht war,
schaute er sich nach einer neuen Gelegenheit
um. Es dauerte nicht lange , da hatte er schon
eine neue Bekanntschaft gesunden und die
Beziehungen zu seiner „Braut " gelöst. Die
neue „Braut " blieb aber vor größerem Scha¬
den bewahrt, da die Polizei sehr schnell Zu¬
griff.

Bayerns durstigste Stadt
29. Juni.

München vielleicht ? ^ aricg geraten ! Die
letzten Erhebungen über den Bierverbrauch
der einzelnen bayerischen Städte haben er¬
geben, daß der Münchener im Jahr durch¬
schnittlich nur 166 Liter Bier verbraucht , um
seinen Durst zu stillen . In Bamberg  da¬
gegen trinkt jeder Einwohner jährlich 185,9
Liter. Damit ist Bamberg unstreitig die
durstigste Stadt des schönen Bayernlandes.
Da diese Ziffern ober nur Durchschnitts¬
werte sind, die sich aus dem Vergleich zwi¬
schen Einwohnerzahl und Gesamtbierver - >
brauch ergaben, darf man annehmen , daß
sehr viele Vamberger weniger trinken. Aus
der anderen Seite muß man allerdings ver¬
muten , daß so mancher unter ihnen es auf
weit mehr als 186 Liter im Jahr bringt , j
An dritter Stelle steht übrigens Regensburg >
mit 164 Litern , während es Nürnberg nur !
auf 155,6 Liter bringt und damit den vierten -
Platz hält.

Reue Unwetter über dem Allgäu —
Die Talbach-Brücken weggerissen

LiZeoderick1 cker kl8 - ? rerse
k. München, 29. Juni

Nachdem erst Freitag und Samstag zahl¬
reiche Unwetter über Nord , und Südbayern
niedergegangen waren , wurde am Sonntag¬
nachmittag das südliche Allgäu wieder von
einem verheerenden Wolkenbruch
heimgesucht. Besonders schwer wütete das
Wasser im Hintersteiner Tal . Der Talbach
schwoll plötzlich an und riß Baumstämme und
Wurzelstöcke mit sich. Sämtliche Brük-
ken des oberen Tales wurden zer-
st ö r t. Von den Höhen donnerten Stein¬
lawinen  nieder . Die Straße von Hinter¬
stein zum „Giebelhaus " ist an vielen Stellen
von riesigen Felsblöcken verlegt worden . Jeder
Wagenverkehr ist unmöglich . Auch dcks Tal
von Oberstdorf wird von Wassermassen be¬
droht , die sich hinter dem Schuttwall der
Steinlawinen ausgestaut haben.

9«Maschinen beim Küstenflug
Oigsvberickt der blä - Lresse

k. t. Hamburg , 29. Juni.
Ein neues fliegerisches Großereignis , nach

dem Teutschlandflug , steht bevor : 90 Ma¬
schinen werden am 9. Juli zum deutschen
Küstenflug starten . Der Flug , der bis
11. Juli dauert , beginnt mit einem Stern¬
fliegen nach Danzig , wo am 9. Juli bis
14 Uhr alle Maschinen eingetrofsen sein müs¬
sen. Von Danzig aus führt der Weg der
Flieger dann über Elbing und Rossitten nach
Königsberg zur Landung und zur ersten
Uebernachtung . Bon Königsberg aus geht
es am 10. Juli über Elbing , Stolp , Stettin
und Insel Rügen zurück nach Wismar . Hier
seht ein Geschwindigkeitsrennen
nach Hamburg ein . Nach der Uebernachtung
geht es weiter nach Bremen (Zielabwurf ),
Borkum , Wangeroog (Erkundungsaufgabe ),
Wilhelmshaven , Cuxhaven , Kiel , 'Flensburg,
Westerland bis nach Wieck auf Föhr , wo der
Küstenflug seinen Abschluß findet . Von den
90 gemeldeten Maschinen stammen 30 von
der Luftwaffe , 30 vom NSFK . und 30 von
Privatflugzeugbesitzern und der Reichsflieger¬
schule.

Wtmörberm zum Lode verurteilt
Königsberg , 29. Juni

Das Schwurgericht in Königsberg ver¬
urteilte die 51jährige Ehefrau Maria Para-
kennings wegen Giftmordes an ihrem
Ehemann,  dem 57jährigen Landwirt
August Parakennings aus Schenkendorf im
Kreise Labiau , zum Tode und zum Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit.
Tie Angeklagte , die einen sehr schlechten Ruf
genoß, hatte August Parakennings geheiratet
und ihn dazu gebracht, ihr sein Grundstück
zu verschreiben. Sie knüpfte dann mit einem
anderen Mann ein Liebesverhältnis
an und legte es nun daraus an. sich ihres
Mannes zu entledigen . Von Zigeunern
kaufte sie Arsenik, das sie in einer Selter¬
flasche aufbewahrte . Von dem Gift schüttete
sie ihrem Mann eine solche Menge in einen
Pfefferminztee , daß das Gift ausgereicht
hätte , eine ganze Familie zu vernichten. Der
Mann starb nach dem Genuß des Tees so¬
fort . Tie Frau hatte ausgestreut , daß er an
einer schweren Grippe verstorben sei. Sofort
auftauchende Gerüchte, daß hier kein natür¬
licher Tod vorliegen könnte, veranlaßten die
Staatsanwaltschaft , die Leiche zu beschlag¬
nahmen . Bald nach der Verhaftung der ver¬
dächtigen Ehesrau legte diese ein Geständ¬
nis ab.

Vor einer Regierungskrise
scheint Belgien  zu stehen, da die Liberalen
wegen der Erwägungen den Bürgermeister von
Brüssel aus Grund der Zwischenfällebei den letz¬
ten Kundgebungengegen die Flamenamnestie zu
maßregeln, ihre drei Minister aus dem Kabinett
zurückzuziehen beabsichtigen. Man wartet aber
die Rückkehr des Ministerpräsidenten van Zee-
land  aus Neuyork ab, wo er gerade in zwei
Vorträgen für den Abbau der internationalen
Handelsschranken eingetreten war.

299 Millionen Schilling Wien
Oesterreichs größter Schieber , der Jude Bosel,

wegen Meineid vor Gericht
Wien , 29. Juni . In der nächsten Woche be¬

ginnt in Wien ein Prozeß gegen den größten
österreichischen Schieber der Nachkriegszeit,
den Juden  Sigmund Bosel.  Seine lang¬
andauernde Geschäftsverbindung mit der
Postsparkasse  hatte diesem amtlichen
Institut den ungeheuren Verlust von 200
Millionen Schilling  gebracht . Aller¬
dings ist Bosel deshalb nicht angeklagt , da
die verbrecherische Schuld auf seiten des da¬
maligen österreichischen Finanzministers
Ahrens lag , der später nach Amerika geflüch¬
tet war . Vom Standpunkt des formalen
Rechts konnte Bosel daher für diese Schie¬
bungen nicht verantwortlich gemacht werden.
Er wird aber, wie eine amtliche Erklärung
besagt, jetzt wegen eines Meineides  über
seinen Vermögensstand im Zuge der finan¬
ziellen „Ausgleichsverhandlungen " mit dem
Finanzministerium angeklagt . Dabei soll auch
seine ungeheure Verschwendungs¬
sucht  zur Sprache kommen. Bosel hielt sich
zwei Geliebte , denen er je 400 000 Schilling
im Jahre bezahlte. Außerdem hatte er für
sie zwei Landgüter gekauft, von denen jedes
etwa 300 000 Schilling gekostet hatte.

Deutscher Mballsleg über Finnland
Deutschlands Fußballelf  bestritt

ihr erstes Ausscheidungsspiel zur Teilnahme
an der Fußball -Weltmeisterschaft in Helsinki
gegen Finnland . Die deutsche Elf trat in
stärkster Besetzung an und siegte mit 2:0
(1 :0), wobei die Außenstürmer Lehner und
Urban die Tore erzielten.

Handel und Berkehr
Stuttgarter Schlachkviehmarkk

dom Dienstag , 29. Juni
Auftrieb:  16 Ochsen. ISO Bullen, 2S6 Kühe.

82 Färsen, 996 Kälber, 1245 Schweine.
Preise:  Ochsen a 42—44, b 49, c 35; Bullen:

a 41—42, b 88, c 33; Kühe: a 39—42, b 35—38,
c 27—32, d 29—24: Färsen: a 49—43, b 39; Käl-
ber: B a 69—65, b 53—59. c 41—59, d 33—49;
Schweine: a 53,5, b 1. 53,5, b 2. 53,5, c 52,5,
d 48—49.5, e 49,5. f — g 1. 52—53.5. g 2. 51,5.

Marktverlaus:  Großvieh a- und b-Ochsen,
Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in den übri¬
gen Wertklassen lebhaft; Kälber mäßig belebt,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
29. Juni . Ochsenfleisch—; Bullenfleisch 1. Ouali-
tät 72—75; Kuhfleisch1. 72- 75, 2. 58- 63, 3.
48—52; Färsenfleisch 1. 75- 78; Kalbfleisch1. 86
bis 97. 2. 79—89; Hammelfleisch1. 86—99, 2. 79
bis 78; Schweinefleisch1. 73 RM. für je 59 Kilo¬
gramm. Marktverlauf: Bullen, und Färsenfleisch
lebhaft, Kuhfleisch belebt, Kalbfleisch mäßig be¬
lebt, Schweinefleisch lebhaft, Hammelfleisch sehr
ruhig.

Amtlicher Grotzmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart . Es notierten je 199 Kilogramm
frei verladen Vollbahnstation: Weizen, württ.
durchschnittl. Beschaffenheit 75/77 Kilogramm
Juni -Erzeuger-Festpreis VV VIII 29.29, IV X
29.49, IV XIV 29.89, VV XVII 21.19; Roggen.

durchschnittl. Beschaffenheit 69/71 Kilogramm,
Juni -Erzeuger-Festpreis k XIV 17.29, k XVIH
17.79, k XIX 17.99; Futtergerste , durchschnittl.
Beschaffenheit, 59/69 Kilogramm Juni -Erzeuger-
Festpreis-6 VII 17.79, 6 VIII 18.—; Futterhafer,
durchschnittl. Beschaffenheit 44/46 Kilogramm
Juni -Erzeugerpreis « XI 17.19, N XIV 17.69;
Wiesenheu (lose) neu 3.69 bis 4.—; Kleeheu (lose)
neu 4.29 bis 4.69; Stroh (drahtgepreßt) 2.89 bis
3.29; Spelzspreu ab Station der Erzeuger oder
Gerbmüller 2.59 bis 2.79.

Mehlnotierung im Gebiet des Getreidewirt-
schaftsverbands Württemberg . Preise für 199 Kilo¬
gramm, zuzüglich9.59 RM. Frachtenausgleichfrei
Empfangsstation. Weizenmehl mit einer Bei¬
mischung von 29 Prozent Kernen oder amtlich
anerkanntem Kleberweizen1.25 RM. per 199 Kilo¬
gramm Aufschlag, mit einer Beimischung von
kleberreichem Auslandsweizen 1.59 RM. Per
109 Kilogramm Aufschlag für Type 812, 3 RM.
per 199 Kilogramm Aufschlag für Type 592. Rei¬
nes Kernenmehl 3.59 NM. per 199 Kilogramm
Aufschlag auf die jeweilige Type. — Weizenmehl
Basis-Type 812, Junipreis XV VIII 29.25, IV X.
29.75, VV XIV 39.—, VV XVII 39.—-. Roggenmehl
Basis-Type 1159, Junipreis 22.79, k XVIII 23.39,
k XIX 23.59. Kleiegrundpreise ab Mühle einschl.
Sack. Weizenkleie ab 15. Sept. 1936 VV VIII 9.95,
VV X 19.19, VV XIV 19.39, VV XVII 19.45; Rog-
genkleie ab 15. August 1936 19.19, K XVIII 19.49,
k XIX 19.59. Weizen - und Roggen -Futtermehl je¬
weils bis zu 2.59 RM. per 199 Kilogramm teurer
als Kleie. Für alle Geschäfte sind die Bedingun¬
gen des Reichsmehlschlußschein maßgebend. Die
Erfassungs- und Absatzverhältnissesind unver¬
ändert. Mit dem Schnitt von Raps und Winter¬
gerste wurde in einzelnen Gebieten begonnen.

Schweinemärkte . Aalen:  Zufuhr 96 Stück.
Preis je Stück 16 bis 28 RM. — Herren¬
berg:  Zufuhr 199 Milchschweine und 5 Läufer.
Verkauft wurden 99 Milchschweinezum Paar-
Preis von 38 bis 69 RM. und 4 Läuferschweine
zum Paarpreis von 89 bis 85 RM. — Tutt¬
lingen:  Zufuhr 212 Milchschweine, Stückpreis
bei mäßigem Handel 13—29 RM.

Erzeuger -Grotzmärkte. W e i lh e i m - Teck: Auf
dem Erzeuger-Großmarkt wurde die gesamte Zu¬
fuhr an Kirschen in Höhe von 465 Kilogramm
zum Preis von 53—55 Rpf. je Kilogramm ver¬
kauft. — Tuttlingen:  Es kosteten: 1 Kopf
Blumenkohl 15—69, 1 St . Kopfsalat 19—15,

Kilogramm Blaukraut 29, Kilogramm
Weißkraut 18—29, Ve Kilogramm Brockelerbsen
29—39, ^ Kilogramm grüne Bohnen 29—49.
^ Kilogramm Spinat 29—39, 1/2  Kilogramm
gelbe Rüben 18—22, zH Kilogramm Tomaten 89
bis 59, Kilogramm Zwiebeln 16—29 Rpf-,
1 Zentner Kartoffeln 19—12 RM. — Auf dem
Beerenmarkt wurde für je ^ Kilogramm bezahlt:
Johannisbeeren 29—39, Stachelbeeren 39—35,
Heidelbeeren 32—45, Himbeeren 35—49, Erdbee¬
ren 89, Prestlinge 39—49 Rpf. — Besigheim:
Dem Markt wurden zugeführt: 1913 Kilogramm
Kirschen, 295 Kilogramm Johannisbeeren, 737
Kilogramm Stachelbeeren, 2 Kilogramm Himbee¬
ren. Bei lebhaftem Handel wurde alles verkauft.
Kirschen kosteten 45—79, Johannisbeeren 36 bis
49, Stachelbeeren 49—45, Himbeeren 59 Rpf.
das Kilogramm.

Gmünd. Württ. Edelmetallpreisevom 29. Juni.
Feinsilber Grundpreis 41,49: Feingold Verkaufs-
preis 2840 RM. je Kilogramm.

Gestorbene: Wilhelm Schönthaler, früherer Sen¬
senschmied, 74 I ., Neuenbürg / Wilhel¬
mine Horkheimer, Polizeiinspektors Witwe.
Wildbad.

Wie wird das Wetter?
Weitere Besserung und Temperaturanstieg.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E . W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
H. Eötz, Nagold (erkrankt) . Stellv . Karl Zaiser.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. k gülti,.
D. A. V. 37 : 2703.

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten

VesMWSsitzW der KllirsMkassk
Die von mir am 30. September 1936/28 . Juni 1937 aus¬

gestellte Besoldungssatzung der Kreissparkasse Nagold ist
durch Erlaße der Ministerialabteilung für Bezirks - und
Körperschaftsverwaltung vom 10. Dezember 1936 und 19.
Juni 1937 genehmigt worden . Die Satzung wird von heute
ab 1 Woche lang durch Aushang in den Kassenräumen
der Kreissparkasse in Nagold und Altensteig öffentlich be¬
kanntgemacht . 107

Nagold , den 30. Juni 1937.
Der Vorsitzende des Berwaltungsrats der

Kreissparkasse Nagold:
Landrat : Dr . Lauffer.

Bekanntmachung
Für das Sammeln von Waldbeeren in den Staatswal¬

dungen der Forstbezirke Altensteig Staat und Stadt , Dorn¬
stetten, Nagold und Simmersseld werden folgende Vor¬
schriften erlassen:

Verboten ist:
1. Das Sammeln von Heidelbeeren vor -dem 10. Juli , von

Preiselbeeren vor dem 10. August.
2 . Das Sammeln an Plätzen , die durch Einzäunung geschlos¬

sen find und das Betreten verhängter Kulturen;
3 . Das Sammeln vor 7 Uhr morgens und nach K Uhr

abends;
4 . Das llebernachten in Waldhütten und Zelten oder sonst

innerhalb des Waldes , sowie das Feueranzünden im
Walde.

Bei Zuwiderhandlung erfolgt Bestrafung nach dem Forst¬
polizeigesetz ; auch werden die Beeren abgenommen.

Nagold , dm 29. Juni 1937.
I . A. Württ . Forftamt:

119 Forstmeister Majer.

Zur guten Pflege Ihrer Fußböden
benötigen Sie auch ein gutes

Fußbodenwachs
Fußbodenbeize oder Futzbodenöl

und Reinigungsmittel
welche Sie in bester Qualität im

Nagolder Fardenhaus Ungerer
kaufen
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Druckerei Zaiser,Nagolä

3 württ . Warmblüter-

zur Zucht geeignet, verkauft
Oskar Renz, Bauer

1019 Oberjettingen

Effringen.
Verkaufe ein zum zweitenmal

IO Wochen trächtiges, oder ein
zumerstenmal9WochentrSchtiges

Mutter- ?
schwein

Fritz Dürr» Fleischbeschauer.



30. Juni 1937 Seite S — Nr. 118 Nagolder Tagblatt . Der » esellschafter" Mittwoch, den 38. Juni 1837

/71 Kilogramm,
17.20, k xvm

sie durchschnittl.
i Juni -Erzeuger-
>.— ; Futterhafer,
/46 Kilogramm
. n XIV 17.60;

Kleeheu (lose)
zepreßt) 2.80 bis
r Erzeuger oder

!s Getreidewirt»
eise für lOO Kilo-
!tenausgleich frei
mit einer Bet¬
en oder amtlich
M. per 100 Kilo-
Seimischung von
1.50 RM . Per
ype 812, 3 RM.
c Type 502. Rei-
100 Kilogramm
— Weizenmehl

III 29.25, VV X
.— Roggenmehl

k XVIII 23.30,
b Mühle einschl.
V6 zv VIII 9.95,
VII 10.45; Rog-
. K XVIII 10.40,
n-Futtermehl je-
ilogramm teurer
d die Bedingun-
natzgebend. Die
sie sind unser-
,ps und Winter¬
en begonnen.

ifuhr 96 Stück.
— Herren-

e und 5 Läufer,
ine zum Paar-
t Läuferschweine-
KM. — Tutt-
>eine, Stückpreis

eim - Teck:  Auf
die gesamte Zu-
465 Kilogramm
Kilogramm ver-
osteten : 1 Kopf
»Pfsalat 10—15,

Kilogramm
m Brockelerbsen
Bohnen 20—40.

Ve Kilogramm
nm Tomaten 80
n 16—20 Nps-,
N. — Auf dem
ogramm bezahlt:
lbeeren 30—35,
35—40, Erdbee-
Besigheim:
013 Kilogramm
inisbeeren , 737
>gramm Himbes-
e alles verkauft,
isbeeren 30 bis¬
beeren 50 Rpf.

e vom 29. Juni,
ngold Verkaufs-

r. früherer Sen¬
il rg / Wilhel-
pektors Witwe.

ter?
geraturanstieg.

-llschafters" :
aiser,  Nagold,
örtlich für den

der Anzeigen:
llv. Karl Zaiser.
. 6 «Litt,.
»3.

ßt K Seiten

zum zweitenmal >
htiges, oder ein
LochentrSchtiges
Mutter- ?

schwel«
fleischbeschauer.

Württemberg Mustergau des Reiches
Wichtige Ausführungen auf der Sondertagung der Orgauisations-, Personalamts- und der

Ausbildungsleiter

Im Rahmen des Gautages der NSDAP , war
die Sondertagung der Orgauisations -, Personal¬
amts . und Ausbildungsleiter mit rund 1200 Par¬
teigenossen die größte Sondertagung des Sams-
tags . Gauorganisationsleiter Michelselder
machte dabei über das neue Zellen- und Block¬
system der Partei und über die Kreiszusammen¬
legung wichtige Ausführungen , die es notwendig
scheinen lassen, über diese Sondertagungen etwas
ausführlicher zu berichten. Durch die Anwesenheit
von Reichsamtsleiter Mehuert,  als Vertreter
des Reichsorganisationsleiters , und des Reichsaus-
btldungsleiters Behre  wurde die Bedeutung
der Tagung unterstrichen.

Die Block- und Zellen-Reuordnung
Gauorganisationsleiter Michelselder  sprach

zunächst über die im letzten Jahr durchgeführte
Block - und Zellenneuordnung,  nach¬
dem er daraus hingewiesen hatte , daß in Würt¬
temberg im Jahre 1933 das erste Gauamtsblatt
des Reiches überhaupt und der erste Reichspartei,
tagwegweiser herausgegeben wurden . Im Oktober
1933 wurden 361 Ortsgruppen und 346 Stütz¬
punkte nach dem System der Begrenzung nach
Mitgliedern ausgestellt, mit Wirkung auf 1. Ja¬
nuar 1935 verdoppelte sich im Zuge der regio¬
nalen Neugliederung die Zahl der Ortsgruppen.
Dortmals erwies sich schon die Notwendigkeit , die
Bereiche der Blocks und Zellen nach einer mög-
lichst einheitlichen Zahl von Einwohnern zu er¬
stellen. Ernst waren die Kämpfer der Bewegung
in Kampfeinheiten formiert . Mit dem Tag der
Machtübernahme war die Aufgabenstellung der
Partei eine wesentlich andere geworden . Die
Partei hatte sich auf die Führung des gesamten
Volkes und auf die verantwortliche Gestaltung
seiner Lebensbelange umzustellen.

So kam es im Januar dieses Jahres zur
Block - und Zellenneuordnung der
NSDAP , in Württemberg,  die in Zu¬
sammenarbeit mit der Reichsleitung vorbereitet
war . Wir haben heute 718 Ortsgruppen und 280
Stützpunkte, bestehend aus 2941 Zellen , 15 931
Blöcke und 65 601 Hausgruppen , in denen ins¬
gesamt 745 235 Haushaltungen mit zusammen
2 769 315 Volksgenossen erfaßt werden.

Die Aufgabe des Amtswalters
Dieses Block- und Zellensystem muß sich erst so

langsam festigen. Die Partei stellt in dem den
Organisationsleitern unterstehenden System der
Hausgruppen , Blöcke und Zellen unter Beweis,
daß sie den einzelnen Volksgenossen täglich um-
sorgt, ihm hilft , ihn berät und gemäß der polt-
tischen Willensbildung des Nationalsozialismus
führt . Erst dann trägt ein Block seine Bezeichnung
zu recht, wenn die Partei - und Volksgenossen sei¬
nes Bereichs zu einem Block der Geschlossenheit,
einem Block des Willens , einem Block des Glau¬
bens und des Charakters geformt sind. Er ging
dann im einzelnen auf die Aufgabe der Zellen-
und Blockhelser ein und wandte sich der einschnei¬
denden und tiefgreifenden gebietlichen Neu¬
einteilung der Parteikreise  zu.

Die neuen Kreiseinteilungen
Er erwähnte die politischen Reformen in Würt¬

temberg aus dem letzten Jahrhundert , charak¬
terisierte ihre Verwaltung , schilderte dann die
Reformen und Resormversuche in den letzten Jahr¬
zehnten und betonte, daß bei der jetzigen Neu¬
teilung die sozialen , verkehrstechnischen, wirt¬
schaftuchen und politischen Faktoren in gleicher
Weise zu beachten waren . Wir haben mit der seit
120 Jcchren bestehenden Oberamtseinteilung ge¬
brochen und damit nichts anderes , als das un¬
historische, französische Realprinzip beseitigt , das
nur daS Funktionieren des Staatsmechanismus
zum Ziele hatte. So wurde nach nationalsozia¬
listischen Grundsätzen darauf geachtet, größere
Kreise zu erhalten , jeden Kreis zu einer Einheit
von ausreichender Größe auszugestalten , Dolks-
tumsarbeit , Kultur , Wirtschaft und Landschaft,
wenn sie zusammengehören , auch zusammenzu¬
fassen.

Heute liegt die Größe der Kreise im allgemei¬
nen zwischen 60 000 und 100 000 Einwohnern.
Gemeinden, die sich wirtschaftlich ergänzen , sol-
len zusammengeschlossen werden . Die Verkehrs-
Möglichkeiten wurden besonders beachtet, die land-
schaftliche Eigenart wurde beachtet, und auf die
Zugehörigkeit von Jndustriegemeinden und Arbei-
terwohnplätzen ist besonders gesehen worden . Gau¬
organisationsleiter Michelselder zeigte in seinen
Ausführungen , welch große politische Be-
deutung  dieser im Gau Württemberg voll¬
zogene Neuorganisation beizumessen ist.

Gau Württemberg ist Mustergau
Dann ergriff Reichsamtsleiter Fritz Meh-

nert  das Wort und sprach zunächst einleitend
Uber die Aufgaben des Politischen -Leiter-Korps
als Garant der nationalsozialistischen Weltan¬
schauung. Die praktische Vervollkommnung der
Organisation soll in den nächsten Jahren so er¬
folgen , daß ein einzelner Gau im Reich und dann
ebenso einzelne Kreise und Ortsgruppen als M u -
st er und Vorbild  herausgestcllt würden . Mit
besonderem Stolz und großem Beifall hörten die
anwesenden Politischen Leiter davon , baß der
Gau WUrttemberg - Hohenzollern an¬
gesichts seiner seitherigen muster¬
gültige » Arbeit als Mustergau be¬
stimmt worden sei.

Dann sprach Gaupersonalamtsleiter Zeller
über Personalpolitik . Die personelle Besetzung der
Aemter in der Partei und ihren angeschlossenen
Verbänden sowie die Auslese und Heranziehung
der politischen Führer ist die vordringlichste Aus¬
gabe jedes Personalamtes . Gerade aus dem Gebiet
der Führerauslese sind wir als Nationalsozialisten
ganz neue Wege gegangen . Vor allem unsere neuen
Ordensburgen  sollen ein bedeutsamer Weg
zur Auslese der tüchtigsten, einsatzbereitesten und
charaktervollsten Führer sein. Grundsatz muß da¬
bei sein, die besten Parteigenossen z»
Politischen Leitern zu machen.  Im
Vordergrund steht auch hier wieder das große
Heer der pflichterfüllten ehrenamtlichen Mitarbei¬
ter aus Partei und Volk. Reichsausbildungsleiter
Behre hob hervor , daß das Auftreten des
Politischen Leiters  in der Oessentlichkeit
bestimmend sei für den Erfolg der Arbeit , die er
jg der nationalsozialistischen Bewegung leiste.

Wer Politischer Leiter sein will , für den niuß
Ehrauffassung , Disziplin  und stramme
Haltung oberstes Gebot  sein.

SchwabenWrt der ostpreuWAen KZ
Stuttgart,  28 . Juni . Vom 4. bis

16. Juli fahren 250 Hitlerjungen, 250 Pimpfe
und 300 BDM .-Mädel durch den Gau Würt¬
temberg. Die Pläne zu dieser Fahrt wurden
von der Gebietssührung Württemberg (20)
ausgearbeitet.

Mit der Ostlandfahrt der schwäbischen Hitler-
Jugend im vergangenen Jahr wurde zum
erstenmal ein Weg eingeschlagen, die Jugend
zweier so sehr verschiedener Gaue einander
näher zu bringen. Der schlväbischenHI . wurde
hier eine Aufgabe gestellt, die oftpreußischen
Kameraden in ihrer schweren, politisch und
finanziell ungünstigen Lage im Grenzland-
gebiet, nach Kräften zu unterstützen. Nun be¬
suchen in diesem Jahr 800 Hitlerjungen und
BDM .-Mädel die schwäbischen Kameraden. In
35 Fahrtengruppen zu 20 und 25 Mann durch¬
ziehen sie den Gau Württemberg, besuchen die
schönsten Punkte, veranstalten zusammen mit
der schwäbischen Hitler-Jugend in größeren
Städten Heimabende, zeigen darin ostpreu¬
ßisches Volkstum, singen ostpreußische Lieder.
Dann treffen sie sich zum Abschluß ihres Auf¬
enthalts im Schwabenland in Stuttgart.

Pflege des gestattende« Handwerks
Eine wichtige Arbeitstagung der Fachbearbeiter für Handwerkskultur

In Erkenntnis der dem Handwerk auf kul¬
turellem Gebiet gestellten Aufgaben wurden
vor kurzem Richtlinien für das Aufgabengebiet
der Fachbearbeiter für Handwerkskultur bei den
Kreishandwerkerschaften und Innungen aufge¬
stellt und auf Anordnung der Handwerkskam¬
mer Stuttgart Kulturwarte  bestellt. Als
Auftakt der den Kulturwarten in der Zukunft
obliegenden Arbeit fand am Montagvormittag
im großen Vortragssaal des Landesgswerbe-
museums Stuttgart eine Arbeitstagung
der Kulturwarte  der Kreishandwerker¬
schaften und Innungen statt.

Die Tagung wurde eröffnet von Handwerks¬
kammerpräsident Dempel.  Der Umbruch,
der sich im deutschen Volke vollziehe, erfordert
nicht nur in wirtschaftlicher, sondern besonders
auch in weltanschaulicher und kultu-
rellerHinsichtdie  freudige Mitarbeit des
Handwerkerstandes.

Ueber das Aufgabengebiet der Kultur¬
warte  sprach Handwerkskammer-Syndikus
Metzger.  Er ging aus von dem Begriff
der deutschen Handwerkskultur , die als der
Beitrag , den das Handwerk als Wirtschafts¬
gruppe und als Berufsstand an die deutsche
Volkskultur zu leisten hat , gemeint ist. Die
besten Könner des gestaltenden Handwerks
müssen ihre kulturellen bzw. künstlerischen
Leistungen auf das gesamte gestaltende
Handwerk auswirken lassen. Dazu bedarf es
eines weitverzweigten Verbindungssystems
der verschiedenen an diesen Fragen inter¬
essierten Stellen , ganz besonders aber eines
Verbindungssystems innerhalb des Hand¬
werks selbst, das die neubestellten Kultur¬
warte der Kreishandwerkerschaften und In¬
nungen bei richtiger Arbeitsweise darstellen
sollen. Materialechtheit und schlichte, wohl¬
abgemessene Formensprache sind die Forde¬
rungen unserer Zeit . Die Pflege des
gestaltenden Handwerks  ist nur
nach einer kulturpolitisch führenden Rich¬
tung hin denkbar. Diese Richtung gibt der
Nationalsozialismus an.

Um die Neugestaltung des Handwerks auf
kulturellem Gebiet nicht erst kommenden Ge¬
schlechtern zu überlassen, sondern gleichlau-
send mit den gleichgearteten Schulungs-
bestrebungen der Partei durchzuführen, ist
die erste Aufgabe der Kulturwarte , die Prak-
tisch tätigen Handwerker für ihre neuen Auf¬
gaben zu gewinnen und das Publikum aus
die Erzeugnisse der schöpferisch tätigen Meister
hinzuweisen. Damit sind auch die notwen¬
digen Voraussetzungen für die Planmäßige
Erziehung der jungen Handwerksgeschlechter
geschaffen. Wichtig ist für die kommende Ar¬
beit der Kulturwarte auch die Durchführung
von Kulturabenden  in den Städten
und größeren Gemeinden in Verbindung mit
den Ortsbauernführern und den örtlichen
Gliederungen der Partei . Unter der Führung

der Kutlurwarte oder sonstiger geeigneter
Führer des Handwerks würden sich im Laufe
der Zeit in den einzelnen Bezirken Ar¬
beitsgemeinschaften  bilden.

Der nachfolgende Lichtbildervortrag von
Pros . Dr . Schuster  vom Bund für Hei¬
matschutz zeigte an praktischen Beispielen und
in wirksamer Gegenüberstellung geschmack¬
licher Verirrungen im handwerklichen, beson¬
ders im bauhandwerklichen Schaffen mit
traditionsgebundener , brauchtumsgemäßer
Arbeit eine Fülle von Möglichkeiten für die
künstlerische Formgebung handwerklicher Ar¬
beiten auf . Frau Klenk,  die Abteilungs¬
leiterin der Abteilung Volkswirtschaft, Haus¬
wirtschaft bei der Gauamtsleitung der NS .»
Frauenschast sprach von der handwerklichen
Gestaltung des Lebensraumes der Frau , ins¬
besondere durch Herbeiführung eines natür¬
lichen Wohn- und Kleidungsstils.

RelOösmstvoKe auf dem Traifelberg
Traifelberg , 28. Juni . Vom 1. bis 8. August

findet un SA .-Heim auf dem Traifelberg
unter Leitung von Karl Hannemann.
Hamburg eine Reichssingwoche statt . Jeder,
der Lust und Freude am Singen hat , ist da¬
zu eingeladen. Der Teilnehmerpreis beträgt
RM. 15.—. Dazu gibt die Reichsbahn zur
Anfahrt eine Fahrpreisermäßigung von
50 Prozent . Anmeldungen sind zu richten an
die Gaudienststelle der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ", Jägerstraße 24 und
an die Kreisdienststellen Württemberg -Hohen-
zollern.

Bereits Ende des vergangenen Jahres und
im Frühjahr dieses Jahres wurden unter
Leitung von Karl Hannemann,  dem
Referenten für Volkssingen im Reichsamt
für Feierabend zwei Abendsingwochen in
Reutlingen und Göppingen  abge¬
halten , die sich eines außerordentlich
starken Besuches  erfreuten . Jeder war
begeistert von dem an diesen Singwochen
Gebotenen. Es waren alte Volkslieder, die
hier neu erstanden. Reinste und unerschöpf¬
liche Quelle lebendigen Volkstums ist uns
das deutsche Volkslied. Zu ihm sollen die
Singwochen zurückführen. Daneben ist es
die frohe Kameradschaft, die alle miteinander
verbindet, denn das gemeinsame Singen hat
ungeahnte Kräfte, Menschen innerlich und
äußerlich zu bewegen und mitzureißen.

Schrambcrg, 28. Juni . (Sonnwend¬
feier des Schwarzwaldvereins .)
Der Schwarzwaldverein veranstaltet gemein¬
sam mit der Kreisleitung Rottweil der
NSDAP , am Samstag , den 3. Juli , abends
9 Uhr auf dem Fohrenbühl  eine große
Sonnwendfeier.  Auf ihr werden für den
Schwarzwaldverein Dr . Pfeiffer-Stuttgart und
für die Partei Gaukulturstellenleiter Schirpf-

Donnerstag , 1. Juli
5.45 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht
Landwirtschaitttche
Nachrichten
Gymnastik 1

- .15 Wiederholung der
6.30 SnL ^ E ' cht-n
7.00—7.10 Krübnachrichten
8.00 Zeitangabe , Wafierstands-

meldungen . Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik II

8.80 „Ohne Sorge « jeder
Morgen"

9.30 Sendepause
10.00 Volkslledsinge»

Lieberblatt 7
Ill.30 Seiiiievanse
N.30 Volksmusik mi

kalender u
12.00  Mittagskonzert

>Zettananbe , W

.... Bauern-
Wetterbericht

ietterbericht.13.00 .
Nachrichten

13.15 Mittagskouzert
l4.0Ü „Allerlei von Zwei

bis Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 Griff ins Heute
19.00 Unsterbliche Melodie«
20.00 „Eine frolie Runde in der

Abendstunde"
Heitere Hörfolge

21.00  Nachrichten . Wetterbericht21.15 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht22.80 Volks - und Unter-
daltunaömusik

24.00 - l .vü Nachtmusik

Freitag, 2. Juli
5.45 Morgenlied

Zeitangabe , WetterberichtLandwirtschaftliche

Nachrichten
GymnastikI ^Wiederholung der
Metten Abendnachrichten
Krübkonzcrt
7.10 Frühnachrichten

Zeitangabe , Wasserstands¬
meldungen , Wetterbericht,
Marktbericht
Gvmnaitik IIN°LpV°«"
Sendepause
Neuland wächst
Gesunder Körper —
gesunder Geist
Namen vergehen — die
Leistung bleib» bestehen
»reudepauseVolksmusik mit Bauern¬
kalender u. Wetterbericht
Mittagskouzert
Zeitangabe , Wetterbericht,Nachrichten
Mittagskonzert
„Allerlei von Zwei
bis Drei"
«endevause
Musik am Nachmittag
Griff ins Heute
„Stuttgart spielt aus !"
„Jnstrnmental -Varietö"
„Tempo — Tempo !"
60 Sachen in 60 Minuten
Nachrichten. Wetterbericht
„Paris und Helena"
Over von Christoph
Willibald von Gluck
Zeitangabe . Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht
Musik zur Unterhaltung

—1.00  Nachtkonzcrt

San .Stag, 3. Juli
5.45 Morgenlied

Zeitangabe , WetterberichtLandwirtfchaitltche

6.15
S.30
7.00
8.00

8.30
9.8»

10.00
10.30

10.45
11.3»
12.0013.00
13.15
14.00
15.00
16.00
18.00
19.00

20.00

21.00
21.15

22.00

22.30
24.00

Nachrichten
Gymnastik v

6.15 Wiederholung der
zweiten Abendnachrichten

6.30 Frübkonzert
7.00—7.10 Nrühnachrichten
8.00 Zeitangabe . Wasserstanos-

meldungen , Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik II

8.30 Musik am Morgen
Es spielt das Lanbes-
Symphonieorchester
Saarpsalz

9.80 Sendepause
10.00 Auf grober Fahrt für

Deutschland
Kapitän Kircheis und
andere Kämpfer für deut¬
sche Weltgeltung erzählen

10.30 Sendepause
N.30 Volksmusik mit Bauern¬

kalender u. Wetterbericht
12.00  Mittagskouzert

des Nordschlesifchen
Grenzlandorchesters

13.00 Zeitangabe . Wetterbericht.
Nachrichten

13.15 Mittagskouzert
14.00 „Allerlei von Zwei

bis Drei"
15.00 „Wer recht in Freuden

wandern will . . ."
Was machen wir am
Sonntag?

18.00 Bunte Melodien
18.00  Tonbericht der Woche
19.00 Musikalisches Kabarett

„Wer kann's am besten?"
20.00 „Wie es euch gefällt !"
21.00 Nachrichten. Wetterbericht
21.15 Tanzmniik
22.00 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
22.30 „Wir tanzen in de»

Sonntag"
24.00- 1.00 Nachtmusik

Well« Sie»istll ZeiiW
Karlsruhe sprechen. Die Sonnwendfeier wird
durch Begrüßungsworte des Leiters des Foh¬
renbühlausschusses des Schwarzwaldvereins,
Helmut Junghans -Schramberg, eingeleitet und
durch Darbietungen der Parteigliederungen
eine würdige Ausgestaltung erfahren.

Ebingen, 28. Juni . (Ländliche Be¬
rufsschule .) Nach Aufhebung der All¬
gemeinen Fortbildungsschule wurde im
Kreis Balingen die Ländliche Berufs¬
schule  für alle Gemeinden des Kreises ein¬
geführt . Die Ländliche Berufsschule erfaßt
alle schulentlassenen fortbildungspflichtigen
Söhne , die nicht eine Gewerbe, oder Han¬
delsschule besuchen und entspricht in ihrer
Art dem. was dem fortbildungspflichtigen
Mädchen  schon seit Jahren in den Haus¬
wirtschaftsschulen gegeben ist. Die Ländliche
Berufsschule ist in zwölf Klassen eingeteilt
worden. In einer Klasse sind in der Haupt¬
sache immer die Schüler mehrerer Ortschaf¬
ten vereint . Die Schulpflicht dauert zwei
Jahre . Die Zahl der wöchentlichen Schul¬
stunden für eine Klasse beträgt vier.

Keldenbelmer Marlne-SZ jiegl
beim ersten Reichssportwettkampf in Laboe
Bei den Ausscheidungswettkämpfen für den

1. Reichssportwettkamps der Marine-Hitler-
Jugend hatte sich die Mannschaft der Hei-
denheimer Marine-Hitler-Jugend als best«
Württembergs erwiesen. Deshalb durfte die
Wettkampfmannschaftdas Gebiet Württem¬
berg beim 1. Reichssportwettkampf der Ma-
rine-Hitler-Jugend in Laboe bei Kiel ver¬
treten.

Insgesamt kämpften in Laboe 2K GebietS-
mannschaften um den Sieg . Dabei ist das
fast unglaublich Erscheinende wahr geworden:
Unter stärkster Konkurrenz  wurde
die Heide nheimer bzw . württem-
bergische Mannschafte  er st er
Reichssieger.

Als Hauptbelohnung für ihre ausgezeich¬
neten Leistungen dürfen sie nun einen ganzen
Tag auf einem Schiff der Kriegsmarine ver¬
bringen. So unerwartet und erfreulich der
Sieg ist, so ist er doch redlich verdient, denn
schon Wochen und Monate lang vorher üb¬
ten die Marine-Hitler-Jungen unermüdlich
Tag für Tag, so daß ihnen dieser herrliche
Sieg von Herzen zu gönnen ist.

200 Zähre Universität Köttingen
X Göttingen, 28. Juni.

Höhepunkt der 200-Jahr -Feier der Uni-
versität Göttingen war am Montag die große
Festkundgebung der Studentenschaft im
Ehrenhof der Universität , die durch die rich¬
tungweisende Rede des Reichserziehungs¬
ministers Rust über „Freiheit und Orb-
nung " ihre besondere Bedeutung erhielt.
U. a. führte er aus:

Die Völker, die die individuelle Freiheit
der Französischen Revolution von 1789 als
das höchste Gut preisen, müssen heute er¬
kennen. daß das Ende die grausamste Dik¬
tatur ist und stets sein wird . Das bedeutet
in Wirklichkeit die Auflösung der National¬
staaten . Sie werden für diese Freiheit das
Leben ihrer Völker zahlen müssen. Sie er¬
halten dafür die Diktatur des
jüdischen  Weltwanderers , der infolge
seiner inneren blutmäßigen Zerrissenheit nir-
gends beheimatet werden kann. Den Demo¬
kraten der Welt , die zn uns kommen und
den Kopf schütteln weil wir marschieren,
sei gesagt: Was sie mit ihrer demokratischen
Ideologie ernten werden, ist das Ende
der Freiheit,  am anderen Ende liegt
dann nicht die Ordnung , sondern das Nichts.
Dem Bösen freien Laus lassen,
ist eine unerlaubte Auslegung
des Wortes Freiheit.

Adolf Hitler hat uns eine neue Ordnung
gegeben, die völkische Ordnung . Diese natür-
liche Lebensordnung ist gottgegeben. Sie
heißt: Unser Volk.  So beginnt nun eine
ungeheure Wende. Während draußen im
Namen der Freiheit allmählich die Völker
zersetzt werden, ist es gottgewollt und not-
wendig, daß im gleichen Augenblick bei uns
eine neue völkische Ordnung entstanden ist.
Dieser Kampf wird weitergehen. Je stärker
die Glut draußen steigt, um so größer wird
die Notwendigkeit einer bis ins letzte durch-
gesührten Ordnung bei uns . Wir brauchen
die völkische Ordnung , auf daß dieses Volk
nicht noch einmal ein 1918 erlebt, auf daß
nicht eines Tages der Todesstoß von Mos¬
kau gegen uns geführt werden kann. Denn
mit Deutschland würde die ganze Welt die¬
sen Todesstoß der Vernichtung erhalten.

Der Reichsminister schloß: Adolf Hitler
mußte kommen, damit der Sinn der Worte
Schillers : „Heilige Ordnung , segensreiche
Himmelstochter, die das gleiche leicht und
frei und freudig bindet" endlich Tat werde.
Ihr tragt die Fahnen der Freiheit . Seid
auch Soldaten dieser Ordnung.
Wenn ihr euch bindet, wenn ihr euch selber
bindet, so tut es leicht und frei und freudig.

Für den Ausbau der Universität sind an
Spenden säst iwci Millionen Reichsmark
eingegangen, so 350 000 Reichsmark von der
Reichsregierimg für das erste Reichs-Stu¬
dentenhaus zur Ausbildung von Studenten¬
führern.
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MMzellge- 320v RM. das StM
Grunau-Motor-Babq zum Serienbau zugelassen Der kleinste Motorsegler der Welt

Hirschberg, 28. Juni.
Neben den neuen Höhen, und Dauer¬

rekorden deutscher Segelflieger haben in den
letzten Wochen die Leistungen des kleinsten
Motorflugzeuges der Welt, des „Grunau-
Motor ^Babhs ' , Aufsehen erregt.

Edmund Schneider  in Grunau , der
Schöpfer und Konstrukteur des „Grunau-
Motor-Babys" gehört zum Stamm der alten
Rhönflieger. Schon 1920 konstruierte er seine
ersten Segelflugzeuge. 1923 kam er nach Schle¬
sien, trs er zunächst vier Jahre als Fluglehrer
tätig waL mS er e» 1928 wagte, eine Werk-
statt für den Bau von Segelflug¬
zeugen  zu eröffnen. Dem jungen Unterneh¬
men bereitete jedoch der Geldmangel ein schnei-
leS Ende. 1930 baute Schneider dann eine
kleine Halle in Grunau und ging mit fünf bis
sechs Leuten aufs neue ans Werk. Er hatte es
sich zur Aufgabe gemacht, Segelflugzeuge zu
bauen, die durch niedrigen Preis für einen
größeren Kreis der Flugsportanhänger zugäng¬
lich sein sollten. So entstanden in den nächsten
Jahren die weltbekanntenTypen „Grunau-
Baby " und „Grunau - Baby  II ", die
ihren guten Ruf ihren Leistungen verdanken.
Neben diesen Typen wurden auch Hoch¬
leistungsflugzeuge gebaut. So haben bi» zum

ländisch-Jndien und Wohl in allen europäischen
Ländern werde« diese Apparate geflogen.

Die hervorragenden Eigenschaften des
„Grunau -Baby II " ließen ihren Konstrukteur
bald den Plan fassen, seine alte Idee zu ver¬
wirklichen und die Segler durch Einbau
eines Hilfsmotors  von fremder Hilfe
beim Start unabhängig zu machen. Wir Wohl
allgemein bekannt ist, müssen Segelflugzeug«

oder
wer-

agenden Winden anver¬
trauen können. Der selbstständige Start mußte
also einen großen Fortschritt bedeuten und
machte das Flugzeug auch vom Heimatflug-
Hang unabhängig. 1933 war eS so weit : Die de.
kannte Fliegerin Hanna Reitsch startete mit
dem ersten motorisierten „Grunau-
Baby"  zu einem Flug von Grunau nach
Berlin . Dieser Flug war ein voller
Erfolg.  Wenn der Motor auch noch nicht
ganz den Ansprüchen genügte— eS war schwie¬
rig, eine leichte leistungsfähig« Kraftquelle zu
finden — so war doch der erste Schritt getan
und der Weg zu neuen Versuchen und Fort¬
schritten vorgezeichnet. Nach den gemachten Er¬
fahrungen wurde der Motor vervollkommnet.
Nach verschiedenen Versuchen konnte der Flug¬
zeugtyp, dessen Leistungen in letzter Zeit so be-
wundert wurden, der amtlichen Prüfstelle für
Luftfahrzeuge vorgesührt werden. Die Ma¬
schine wurde nach der Prüfung als erstes deut¬
sches Kleinflugzeug zum Serienbau zu¬
gelassen.

Aeußerlich unterscheiden sich die Apparate
kaum von den bekannten Segelflugzeugen, nur
ist über den Tragflächen ein kleiner zwei-
zylindriger Motor mit einer ebenso kleinen
Luftschraube angebracht. Wie die bisherigen
Flüge gezeigt haben, haben die Flugzeuge durch
den Gewichtszuwachs nichts von rhren guten
Eigenschaften als Segler eingebüßt. Ihre Füh¬

rung ist so einfach, daß Segelflieger, die noch
nie mit Motorkraft geflogen waren, ohne Vor¬
bereitungen zufriedenstellendeRssultate erzie¬
len konnten.

AufsehenerregendeLeistungen mit der klei¬
nen Maschine schufen besorwers die Flieger
Blech und Aufermann. Segelflughauptlehrer
Blech startete am 11. Juni auf dem Bres¬
lauer Flugplatz. Schon nach kurzer Zeit konnte
er eine Höhe von 3500 Metern erreichen. In
einundeinhalb Stunden war mit dem
„Grunau -Baby" und mit dem nur 18 PS.
starken Motor bei einem Verbrauch von nur
zwei Litern Benzin ein neuer
Höhenrekord  aufgestellt worden.

Der aus Esten stammende Flieger Fritz
Aufermann  stellte am 18. Juni mit einem
Fluge von Breslau nach Warschau einen neuen
internationalen Klastenrekovd für Flugzeuge
unter 200 Kilogramm Eigengewicht auf und
bewies, daß der Motoflegler auch für Flüge
über große Strecken geeignet ist. Mit 20 Litern
Benzin ging er auf die Reise und konnte nach
dreieinhalb Stunden in Warschau landen. Die
Prüfung des plombierten Tanks ergab, daß er
noch zwei Liter Benzin übrig hatte.

Wer kommt-umLaMlentt deSVDM
Jedes Mädel , das das 16. Lebensjahr er¬

reicht hat , kann sich zur Hilfe deS Bauern
melden. Jüngere Mädel können auch ange-
nommen werden, nur müssen diese dann be¬
sonders kräftig sein. Die Mädel find in den
Landdienstlagern zusammengefaßt, die durch,
schnittlich 15 bis 20 Mädel umsasten. Tags¬
über sind sie beim Bauern tätig und kom¬
men dann abends ins Lager zurück. Der
Lohn ist nach Alter und Leistung festgelegt.
Jedes Mädel verpflichtet sich auf ein Jahr
und gilt dann als Arbeitsdienst¬
ersatz.  Es ist für die Sommerarbeit deS
Bauern dringend notwendig , daß
sich noch möglichst viele Mädel  zur
Verfügung stellen. Anmeldung bei der zu¬
ständigen BDM .-Führerin oder bei dem zu¬
ständigen Arbeitsamt.

MelmniS um Flox
Mit großem Erfolg wurde in dem Aus¬

stellungskino der Reichsausstellung„Schaf¬
fendes Volk' in Düsseldorf, der Jndustrie-
und Kulturfilm „Flox, ein Film von deut¬
scher Zellwolle' , der das Geheimnis der
Zellwollherstellung zeigt, erstaufgesührt.

Um die Sache gleich klarzustellen, „Flox'
ist weder ein Biskuit noch die zärtliche Ver¬
kleinerungsform für irgendeinen Hunde-
namen . Flox ist vielmehr ein Begriff in der
Textilwelt , Flox ist, ganz einfach, deutsche
Zellwolle.  Eine silbern schimmernde
Spinnfaser , deren Verspinnung zum fertigen
Floxfaden in der Halle „Textil ' auf der
großen Reichsausstellung „Schaffendes Volk"
tn Düsseldorf gezeigt wird . Und wenn es ein
Geheimnis um Flox gibt, dann ist es die ver¬
blüffende Art und Weise, wie man aus
einem Stück Buchenholz — dem Urstofs
aller Zellwollerzeugnisse — ein solch weiches
seidigglänzendes Faserband hervorzaubern
kann, wie es aus den Trommeln der „Karde",
allen Augen sichtbar, herauskommt . Zwar

ist der Weg vom Holz bis zur Spinnfaser
ein langwieriger und schwieriger, und es
müßte eine chemische Fabrik in die Textil-
Halle eingebaut werden, um den ganzen
Werdegang aufzuzeigen. Das an -die Wand
gemalte Schema tut es aber auch.

Aber das alles ist ja so unwichtig für den
Beschauer, der allein im Banne drefer bei¬
den leise surrenden und stampfenden Ma¬
schinen steht, der „Kard  e" und der „F e i n-
sp  i n n m a s chi n e". Hier sieht und erlebt
er keinen schwer durchschaubaren chemischen
Prozeß, sondern greifbare Wirklichkeit im
wahren Sinne des Wortes . Und er betastet
mit sorgfältig Prüfenden Fingern dieses
weiche schimmernde Etwas , den durchsichtig
feinen Faserschleier, klettert höher auf die
Empore, näher zu den wirbelnden Spulen
hin, — wahrhaftig , das ist Garn , das nun
von der Femspinnmaschine auf die Spulen
geschickt wird . Garn , Weißes Garn , seidener
Faden , geschaffen aus kantigen Buchen-
hölzern!

Nein. eS ist kein Geheimnis mehr um
Flox, die Zellwolle, die Tausenden deutscher
Menschen Arbeit und Verdienst gibt. Tag-
lich verlassen rund 70 000 Kilogramm Flox-
Faser die beiden Flox-Werke in Oberbruch
und Kassel, vereinigen sich mit der giganti¬
schen Zellwollproduktion anderer deutscher
Werke und haben mit ihnen zusammen den
größten Anteil aller Länder an der Welt¬
produktion, die in den letzten vier Jahren
um mehr als das Zehnfache  gestiegen ist.

Was es nicht a/ies gibt/
Seltsame „Zellen» Unter dem Ausdruck „Zel-
gemeinschaft" lengemeinschast' wollen

wir uns diesmal nicht in
das Gebiet der Biologie begeben, sondern in
ein Gebäude, das sich ebenfalls auf „Zellen"
aufbaut . Sie haben es erraten ! In das Ge¬
fängnis des böhmischen Ortes Henners¬
dorf  war ein Mann hineingeraten , der sich
mit etwas mehr Vermögen diese Haft hätte
ersparen können. Der Mann war nämlich
zu einer Geldstrafe verurteilt worden, die er
aus dem angedeuteten Grunde nicht leisten
konnte. So ging er also für ein Paar Tage
in jenes dunkle Haus und gleich am näch-
sten Morgen bekam er Gesellschaft. In seine
Zelle wurde nämlich auch ein Mann eingelie.
fert, der des Diebstahls überführt worden war.
Der erste Arrestant, dessen Vergehen viel
geringfügiger gewesen ist, mochte zwar nicht
gerne Gemeinschaft mit dem Neuen halten,
aber was soll man schließlich den lieben langen
Tag machen, wenn man Langeweile hat? Ein
Wort gab das andere und die beiden Männer
nahmen sich näher in Augenschein. Dabei fiel
dem ersten auf, daß er Anzug und Schuhe des
Diebes irgendwoher kenne. Ja , wenn er sich
nicht ganz und gar irrte , mußten sich diese
Kleidungsstücke einmal in seinem eigenen Besitz
befunden haben. Mißtrauisch geworden, be¬
fragte er den Zellengefährten nach dem Woher
dieser Gegenstände, und da packte der Dieb,
gesprächig geworden, aus . Unter dem Siegel
der Verschwiegenheit vertraute er dem Manne
aus Hennersdorf an, daß er in ein Haus in der
und der Straße eingestiegen sei, an dieser und
jener Ecke, dort habe er nämlich ausgekund¬
schaftet, daß die Wohnung im ersten Stock
augenblicklich leer stehe, da ihr Inhaber inhaf¬
tiert sei. Die Antwort auf diese vertrauliche
Enthüllung war eine mächtige Ohrfeige, die
der redselige Dieb bestimmt nicht erwartet

hatte, sodann schlug der Hennersdorfer Lärm
und erklärte dem herbeieilenden Wärter wut¬
entbrannt , daß sein Nebenmann ihn bestohlen
habe, die Stiefel , der Anzutz, die er trug, seien
sein, -es Hennersdorfers, Eigentum. Da mußte
der Dieb kleinlaut die eleganten Sachen aus-
ziehen und in die schlichte Sträflingskleidung
schlüpfen, und im Übrigen wurde diese selt¬
same Zellengemeinschaftso rasch wie möglich
aufgehoben, denn wer weiß, was der Bestohlene
in seinem gerechten Zorn noch alles angestellt
hätte!

DaS ist Dies war das erstemal, daß
Leidenschaft! der junge Lehrer Mohammed

Nasr zu einem Pferderennen
in Alexandria  gegangen war . Er hatte
es sogar gewagt, auf ein Pferd zu wetten,
ganze 1,20 RM . hatte er dabei riskiert, und
dieses Pferd hatte gewonnen! Durch diesen Er¬
folgt ermutigt, setzte der junge Mann den gan-
zen Gewinn beim nächsten Rennen, und siehe
da, er gewann wieder! So ging das ein Weil-
chen fort, mit unverändertem Glück, und
schließlich besaß der Glückspilz neunhundert
RM . Es war Wahnsinn, dieses unverhoffte
Vermögen noch einmal aufs Spiel zu setzen,
aber man weiß ja, wenn einen mal die Wett¬
lust gepackt hat, gibt es kein Halten mehr.
Mohammed Nasr setzte also auch die 900 RM.
auf das Pferd Jubilee , das, wie man ihm zu¬
geflüstert hatte, Geheimfavorit der Kenner war.
Jubilee hielt auch bis zum Ende die Spitze
des Rennens , aber im letzten Augenblick wurde
der Favorit um die Länge eines Kopfes ge¬
schlagen, und im gleichen Augenblick, als die
Menge der Zuschauer im Ueberraschungs-
taumel durcheinanderraste, sank Mohammed
Nasr tot zu Boden — von der Aufregung hatte
er einen Herzschlag bekommen. Dabei betrug
sein tatsächlicher Verlust eben nur 1,20 RM.
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Heiteres
„Für einen Mann in ihrer Stellung scheinen

Sie recht viel Intelligenz zu haben", schnarrt der
Verreidiger den Zeugen an.

„Wenn ich nicht unter Eid stände, Herr Rechts¬
anwalt würde ich ihnen das Kompliment zu¬
rückgeben", erwiderte höflich der Zeuge.

„Nun, Fritzchen, was habt ihr denn gespielt!?"
„Schule".
„Warst du auch schön artig ?"
„Ich brauchte nicht, Mutti ?"
„Warum nicht. Fritzchen?"
„Ich war der Lehrer."

llnuianamiSaranw  Margarete«an Lass
14! (Nachdruck verboten.)

„Ich beanspruche von Hans , außer daß er hier täglich
zu mir kommt, keine Gefälligkeiten. Eva hatte ihn darum
gebeten, uns heute zu begleiten."

„War sie denn mit ?"
„Ja , natürlich , ich hatte sie doch darum gebeten."
„Ihre Begleitung hätte ja auch genügt , warum war

Hans nötig ?"
..Es war gut , daß er mit war , er hat mir bei den

Einkäufen geholfen, und das Mädchen hat eigentlich auch
der Hans gefunden . Ich hätte es im Kontor bestimmt
übersehen."

Oskar zog die Schultern . — „Wäre am Ende auch
kein Schaden gewesen."

Lilli litt unter seiner Mißstimmung , sie verdarb ihr
die gute Laune , in die sie ihre Einkäufe für Weihnachie»
versetzt hatten.

„Ich ginge auch lieber mit dir ; aber du hast doch nie
Zeit für mich. Heute habe ich dich sehr vermißt ."

„Wirklich?" — Oskars Mund verzog sich zu eine«
spöttischen Lächeln.

„Du scheinst mir das nicht zu glauben , Oskar ?" Sie
legte ihm die Hände auf die Achseln und sah ihm in die
Augen . — „Oskar , was ich dir sage, kannst ou mir glau¬
ben ; ich mache dir nichts vor, »och verschweige ich dir
irgend etwas ."

Er wurde unter ihrem Blick verlegen , und das hielt
sie davon ab, ihm den Vorwurf zu machen, daß er ihr
gestern den Besuch bei der Jente verschwiegen habe. Ge¬
wiß war es ihm peinlich gewesen, davon zu sprechen.

„Oskar , ich habe es längst bemerkt, daß dir die täg¬
lichen Besuche von Hans niötz recht find; ich will ihm
bitten , sie einzustellen."

Er wollte dagegen sprechen.
„Nein , nein , Oskar , nun laß mich machen; zwischen

uns darf nichts Störendes sein." — Sie wandte sich ab,
um im Zimmer auf und nieder zu gehen. Oskar sah
schweigend vor sich hin . Endlich sagte er: „Ich gebe zu,
daß ich eifersüchtig bin , Alli ; aber das darf dich doch nichtkränken." !

Sie blieb stehen und sah ihn an.
„Wie soll ich das anders aufsassen, als Krän - !

knng? Eifersucht ist ein ^Mangol ^«« Vertrauen ." 1

Oskar trat erschreckt zu ihr . Ihre Hände fassend, bat
er: „Um Gotteswillen , Lilli, faß das nicht so aus. Ich
bin eifersüchtig, weil ich dich liebe, weil ich mit keinem
Menschen deine Nähe, deine Liebe teilen möchte. Versuch
doch zu verstehen, wie ich empfinde ; wenn Hans hier bei
dir sitzt, dann genießt er deine Fürsorge , das ist ja auch
selbstverständlich. Durch euer tägliches Beisammensein
lernt ihr euch besser kennen, und dadurch vertieft sich die
Sympathie , die ihr für einander empfindet von Tag zu
Tag mehr , das ist ja auch schön, aber ich gestehe es dir
ganz offen, mich erfüllt es mit Neid.^Jch bin eben - "

Sie ließ ihn nicht ausreden . Ihre Arme um seinen
Hals legend, sagte sie: „Du bist eben ein Neidhammel¬
chen; aber es ist gut , daß ich es nun weiß. Hans wird
gebeten, dies Haus nicht mehr zu betreten , damit Schluß ."
Sie drückte ihre Lippe« auf seine. „Bist du nun zu¬
frieden ?"

„Noch nicht ganz , erst sag' mir mal , wie d« es mit
Hans machen willst?"

„Ganz einfach, ich sage ihm, daß du eifersüchtig bist",
scherzte sie.

„Mach' kein« Geschichten, Lilli !"
-Sie lachte. „Siehst du, nun hast du Angst!"
„Wovor Angst?"
„Vor der Blamage ."
„Ach, Unsinn, ich möchte den Mann sehen, der anders

empfände."
„Ra , also, dann hör ' zu, ob es so geht : Ich sage ihm,

daß ich mich nun nicht mehr fürchte, weil das Mädchen im
Hause ist."

„Das ginge . Aber wirst du dich auch wirklich ruhiger
fühlen ?"

Sie zog die Augenbrauen hoch. — „Das kann ich jetzt
»och nicht sagen. Wenn nicht, mutzt du eben zu Hause
bleiben."

„Ach, wie gern täte ich das ; am liebsten ließ ich dich
nicht eine Stunde allein ."

Jettchen kam ins Zimmer , um zu melden, daß das
Esten bereit sei.

„Frau Jettchen , ich habe ein Mädchen gemietet."
„Nanu — wo haben Sie das so schnell hergekriegt ?"
„Aus einem Mietkontor ."
Die Alte schüttelte den Kopf. — „Wer weiß, wie die

sein wird !"
„Ich hoffe gut , Jettchen . Was sie nicht versteht, brstt-

gen Sie ihr bei."
Jettchen war nicht entzückt über diesen Familienzu¬

wachs.

„Man wird nur Aerger damit haben, die Arbei!
schasst' ich doch bisher mit Hilfe einer Aufwartefrau sehr
gut und hätte sie weiter geschasst."

„Es ist aber besser, Sie haben eine feste Hilfe", sagtt
Oskar . Jettchen lag nichts daran . Man ging ins Speise¬
zimmer . Ehe Jettchen in die Küche ging , um die Suppe
zu holen, fragte sie Lilli : „Was ist es für ein Mädchen,
und wo kommt es her ?"

„Es macht einen sehr netten Eindruck, ich denke, es
wird Ihnen auch gefallen. Wo es herkommt, kann ich
ich Ihnen eben nicht sagen; das Mädel ist Berlinerin
Das ist so ziemlich das einzige, was ich von ihm weiß.
Ich habe aber die Adresse, wo es wohnt , ausgeschrieben "

Jettchen schüttelte wieder den Kopf und ging
hinaus . Oskar sah ihr mit einem gutmütigen Lächeln
nach. „Neuerungen jeglicher Art haßt sie", sagte er. Lilli
ging ins Wohnzimmer , um aus ihrem Handtäschchen die
Karte zu holen , auf der die Adresse des Mädchens stand
Sie kam damit zurück als Jettchen die Suppe aussüllte

„Also, unsere neue Hausgenossin heißt : Klara Lol,
mann und wohnt in der Kursürstenstratze 5, Hof eine
Treppe , bei Schimeck." — Jettchens Gesicht wurde asch¬
fahl , ihre Hand zitterte . Oskar bemerkte es und fragte,
ob sie nicht Wohl sei.

„Mir ist nichts, gar nichts."
„Daß sie das mit dem Mädel so aufregen würde,

hätte ich nie geglaubt ", sagte Oskar , als sie das Zimmer
verlassen hatte.

„Ich denke, darum brauchen wir uns nicht zu sorgen,
fie wird sich bald an diese Neuerung gewöhnt haben ." . . .

Nun kam Hans Loth nicht mehr täglich zu Lilli. Sie
h<Me ihn darum gebeten, fortzubleiben.

„Warum schickst du mich fort ?" hatte er sie gefragt.
Lillis Gesicht färbte sich dunkelrot . Sollte sie sagen,

was sie sich zurechtgelegi: nun das Mädchen im Hause ist.
fürchte ich mich nicht mehr. Es wäre eine Lüge. Die An¬
wesenheit des Mädchens gab ihr keine Ruhe . Sie fühlte
deutlich, in den langen Stunden des Alleinseins würde sich
die Furcht doch wieder an sie heranschleichen. „Ich muß
sehen, ruhig zu werden ", sagte ste leise. Er sah ihr in dic
Auge« und wußte , warum er gehen mutzte. Oskars Ruhe
sollte nicht gestört werden. Er küßte ihr die Hand und
sagte: „Hab' Dank, Lilli, diese Tage , die ich in deiner Nähe
vorlebe« durfte , kommen niemals wieder."

(Fortsetzung soigt.)
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